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Im Schnellverfahren
Semlpalatlnsker Irtyschgeblct. 

Der ..Ikarus” flitzte leicht und 
elegant auf dem Schwarzen As
phaltband der Straße dahin. Der 
im Höhenrauch flimmernde Kie
fernwald schwand, blau schim
mernd. hinter dem Horizont. Ne
benan erstreckte sich — vom 
Straßenrand bis bin zum Wald—. 
das Feld. Und darauf raschelten' 
im Winde die schweren, bronze
farbenen Kornähren. Auf dem 
Feld bewegten sich schon die 
Mähdrescher, gerade Schwaden
zellen hinterlassend.

..Die aus dorn .Kanonerskl" 
werden dlesjahr mit Getreide gut 
versorgt sein, und noch wie gut” 
sprach mein Reisegefährte. Jedes 
Wort In die Länge ziehend, als 
klste er es. „In diesem Jahr wer
den alle Getreide haben. Aber 
auch Im vorigen Dorrejahr hat 
man Im .Kanonerskl- die Getrel- 
delleferung an den Staat auf eine 
Million Pud gebracht. Und so 
fast Jedes Jahr — ob Dürre 
oder nicht — die schneiden im
mer gut ab."

Als ich diese Worte dem nam
haften Mechanisator. Lenlnorden- 
träger Philipp Spät aus' dem 
Sowchos „Kanonerskl-- Ober
brachte. meinte er schmunzelnd: 
„So spielend leicht Ist das gar 
nicht. Aber zum Teil stimmt das 
schon. Wir haben es wirklich ge
lernt. ziemlich stabile Ernten zu 
erzielen. Sie zu bergen Ist Jedoch 
noch schwerer als sie zu züchten. 
Ich meine — so zu bergen, daß 
kein Korn zurückbleibt."

Jawohl, die Natur läßt auf ei
nem großen Teil des Territoriums 
Kasachstans viel zu wenig Zelt 
für die Ernteeinbringung. Nur

Die Besten 
im Zweig

Nach den Ergebnissen des so
zialistischen Unionswettbewerbs 
Im zweiten Quartal . laufenden 
Jahres wurde eine Reihe von Be
trieben und Organisationen der 
Republik mit Roten Wanderfah
nen der Zwelgmlnfsterlen und 
der ZK der Gewerkschaften ge
würdigt. In der Buntmetalllndu- 
strie wurden das Polymetallkom- 
blnat in AtscMsai, das Bergbau
hüttenkombinat In Dsheskasgan 
und das Titan- und Magnesium
kombinat In Ust-Kamenogorsk, 
das Aluminiumwerk In Pawlodar 
als Sieger anerkannt. In der Geo
logie sind das die Expedition der 
Ostkasachstaner Geologlsc h e n 
Territorial verwa 11 u n g Syrja- 
nowsk, die Prospektlerungs- Und 
Aufnahmeexpedition der Westka- 
sachstaner Geologischen Terrlto- 
rlalverweltung. die Kasachische

Fürsorge der Partei
für die Bauobjekte des Planjahrf ünfts

PAWLODAR. Kasachstan gilt 
zu Recht als Republik der Neu
bauten. Über 400 Großbetriebe 
und Werke sollen während des 
zehnten Planjahrfünfts In Be
trieb gesetzt werden. Viele von 
ihnen wurden in den „Hauptrich
tungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980" ge
nannt.

Das hier abgehaltene Repu- 
bllk-Beratungssemlnar der Sekre
täre der Grundpartelorganlsatlo- 
nen der Bauten und Baustoffindu
striebetriebe erörterte die Sach
lage auf den Bauplätzen. Den Be. 
richt über die Aufgaben Im In- 
vestbau und In der Baustoffindu
strie der Republik Im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU machte der Stellver
tretende Vorsitzende des Mini
sterrats der Kasachischen SSR

Hohe Ziele der Tschimkenter Gemüsezüchter
Die patriotische Initiative der 

Landwirte des Kubangebiets, ge
billigt vom Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Weshnew. hat bei den Werktäti
gen der Sowchose und Kolchose 
des Gebiets Tschlmkcnt weitge
hende Unterstützung gefunden. 
Die Parteiorganisationen, die 
Sowjet- und Landwirtschaftsorga
ne kämpfen um eine bessere Nut
zung der Reserven und Möglich

eine kleine Verzögerung genügt- 
— und schon regnet es, und Ende 
September kann es sogar schnei
en. So was hat's schon oft gege
ben.

Das Problem, das heute noch 
reell besteht, wird Jedoch von 
den Mechanisatoren des Sowchos 
„Kanonerskl” nicht nur beim 
Namen genannt, sondern auch ge
löst. Den Anfang dazu haben sie 
schon !m vorigen Jahr gemacht. 
In diesem Jahr finden Ihre Erfah
rungen Im ganzen Semlpalatln
sker Irtyschgeblet Anwendung. 
Sie wurden zusammenfassend als 
„Schncllernteverfahren" bezeich
net. Dessen Schöpfer Ist Philipp 
Spät.

Seine Arbeitsgruppe bleibt In 
demselben Bestand wie auch im 
vorigen Jahr. Außer Spät selbst 
sind da noch sein Bruder Andrej 
sowie Michail und Viktor Kowja- 
sln. Sie alle sind Mechanisatoren 
erster Klasse mit großem Dienst
alter.

Heute lösten die Brüder ab 12 
Uhr Ihre Kollegen ab. Ihre Mäh
drescher fuhren nicht weit vonein
ander, als wären sie gekoppelt. 
Kaum waren die Bunker voll, als 
die Lastautos schon unter der 
Entladeschnecke waren.

Ich schaute dieser gut abge
stimmten Arbeit zu und erinner
te mich an die Felder der Rayons 
Urdshar, Kokpekty. Sharma. in 
denen 80 ähnliche Schnellarbeits
gruppen. in Großerntetransport
trupps vereinigt, das Getreide 
bergen. Im Rayon AJagus gibt es 
125 solcher Arbeitsgruppen, und 
im ganzen Gebiet schon Uber 
500.

Die Getreidebauern des Kol

Hydrogeologische Verwaltung, 
die Komplexexpedition der Ver
waltung „Mangyschlakneftegas- 
raswedka".

Beste Im Republikwettbewerb 
wurden das Chemie- und Hütten
werk von Irtyschsk, das Bleikom
binat in Syrjanowsk und das 
Bergbau- Aufbereitungskombinat 
In Belogorsk, der Dsheskasganer 
Grubenvortriebstrust, die Lenlno- 
gorsker,Verwaltung des Trusts 
„Swlnezschachtostrol". Rote 
Wanderfahnen der Zwelgmlnlste- 
rlen und der Repubilkgewerk- 
schaftskomltees erhielten auch 
die Lenlnogorsker Expedition der 
Ostkasachstaner Geologischen 
Territorialverwaltung, die Expe
dition der Zentralkasachstaner 
Geologischen Terrltorlalverwal. 
tung in Saran, die Forschungsex
pedition der Südkasachstaner 
Geologischen Terrltorlalverwal- 
tung In Shanatas.

Mit Republlkfahnen wurden 
das Überlandkraftwerk von 
Dshambul. der Ksyl-Ordaer Be
trieb für Stromnetze und die Me
chanisierte Kolonne des Trusts 
„Jushkaselektrosetstrol" gewür
digt.

(KasTAG)

J. F. Baschmakow. Der Erste Se
kretär des Pawlodarer Gebiets
komitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans B. W. Issajew 
machte den Bericht Ober die Ar
beit der Parteiorganisationen des 
Gebiets In der Kontrolle der Er
richtung der Objekte des Territo
rialen Produktlonskompl e x e s 
Pawlodar—Eklbastus.

Fragen der Vervollkommnung 
der organisatorischen Parteiar
beit, Steigerung der Effektivität 
der Ideologischen Arbeit, der 
weiteren Entwicklung des wis
senschaftlich-technischen Fort
schritts Im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
widmeten Ihre Ansprachen der 
Abteilungsleiter für organisatori
sche Parteiarbeit des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans O. B. Batyrbekow, der Er
ste Stellvertretende Abteilungs

keiten zur Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs 
ackerbaulicher und tierischer Er
zeugnisse an den Staat.

Auch die Gemüsezüchter haben 
sich neue Ztelmarken gesetzt 
Sie haben beschlossen, an die Er
fassungsstellen 80 000 Tonnen 
Gemüse, darunter 32 000 Ton
nen Zwiebeln zu liefern — um 
10 000 Tonnen mehr als plan
mäßig. Es werden 40 000 Tonnen 
Obst und Beeren verkauft wer

chos „Nowaja Shisn” führen die 
Ernte mit zwei Kombinetrupps. 
Führend bleibt von Anfang an 
der Trupp, der in der Liste unter 
Nr. 1 steht und vom Mechanisa
tor A. Schulz geleitet wird. Die 
Arbeit Ist hier ebenfalls in zwei 
Schichten organisiert. Auf dem 
Schlag Sartarek ernteten die 
Kombineführer dieses Trupps In 
drei Tagen etwa 900 Hektar 
Halmfrüchte. Ein hohes Tempo, 
nichts zu sagen.

Im Lenln-Kolchos wurden vor
läufig 5 Schnellarbeitsgruppen 
geschaffen. Es Ist auffallend, daß 
die Mechanisatoren die nach der 
Spät-Methode arbeiten, 1.5—2- 
mal mehr Halmfrüchte mähen 
als diejenigen, die nach gewöhn
licher Technologie arbeiten.

„Für Jeden Mähdrescher — 
20—22 Stunden Feldeinsatz!" — 
lautet heute die Devise der Ge
treidebauern von Semlpalatlnsk. 
Das Erntetempo steigt täglich an. 
Während die Wirtschaften des 
Gebiets am 4. August 1 499 000 
Pud Getreide verkauft hatten, 
wuchs diese Zahl zum 10. August 
auf 2 060 000 Pud an. Und das 
ist ein großes Verdienst der 
„Schnellarbelter".

...Die Kombinefahrer Spät und 
Kowlasln hatten schon die fünf
te Runde gezogen. In allem war 
ein besonderer, einmaliger Puls
schlag des Fließbands Feld — 
Tenne wahrzunehmen. Ihn spür
ten deutlich Kraftfahrer wie auch 
Kombineführer. In der Zelt, die 
Ich draußen im Feld verbrachte, 
gab es da keine einzige Panne. 
Die Mähdrescher fuhren rasch 
und gleichmäßig. Die Lastwagen 
kamen rechtzeitig und gerade

DSHESKASGAN. Die Vortriebi- 
brigade Iwan Lulschanowltsch au» der 
Grube Nr. 57 und die Häuerbrigade 
Bronlslaw Mariinkevlcu» aus der 
Grube Nr. SS des Bergbau Hütten
kombinats wurden als landesbeste 
Brigaden anerkannt.

Zum neuen Arbeitssteg gratulierte 
den Bergworkern aufs herzlichste 
der Minister für NE-Metallurgie der 
UdSSR P. R. Lomako.

11 000 Tonnen Erze über den 
Plan hinaus förderte das angesehene 
HâuerkollekHv in sechs Monaten 
zutage. Dio Vorfriebsbrigado überbot 
das Soll in der Arbeitsproduktivität 
um 59 Prozent. Auch die anderen 
Ergebnisse wiegen schwer.

TALDY-KURGAN. Die Industriebe
triebe des Gebiets haben den Plan

leiter für Propaganda und Agi
tation des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans D. A. 
Aidarow, Stellvertretender Leiter 
der Abteilung für allgemeine Fra
gen des ZK der Kommunistischen 
Parte! Kasachstans A. D. Boro
din, Vorsitzender des Staatlichen 
Baukomitees der Kasachischen 
SSR T. Ch. Bucharbajew.

An der Arbeit des Beratungs
seminars beteiligte sich der Ab
teilungsleiter für Bauwesen und 
städtische Wirtschaft des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans W. P. Sytnlkow.

Die Teilnehmer des Beratungs- 
sejnlnars besuchten Industriebe
triebe und Bauobjekte des Ge
biets, machten sich mit den Ar
beitserfahrungen einer Reihe von 
Grundparteiorganisationen be
kannt. (KasTAG) 

den, was die Planauflage um 
5 000 Tonnen übertrifft.

Die Werktätigen des Gebiets 
bemühen sich, die ganze ge
züchtete Ernte gut zu bergen, die 
Verpflichtungen Im Verkauf al
ler Arten landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse an den Staat er
folgreich zu erfüllen, mehr Fut
termitte) für die gesellschaftseige
ne Viehzucht zu beschaffen. 
(KasTAG). . _____ 

dorthin, wo der Bunker voll wur
de.

„Noch vor kurzem", erzählt 
N. Grlzal. Direktor des Sowchos 
„Kanonerskl”. herrschte bei uns 
die Meinung: Will man die Ernte
bergung In einer Woche beenden, 
muß man einen Mähdrescher -le 
100 Hektar haben. Die Berech
nungen zeigten, daß der Zeitge
winn und die Aufhebung der Ver
luste dabei d'-e Ausgaben für die 
Anschaffung der Technik decken 
werden. Eine solche Variante er
fordert jedoch eine Erhöhung 
der Zahl nicht nur der Getreide
ernteaggregate, sondern auch der 
Mechanisatorenkader. Wo sind 
sie aber herzukriegen? Allein un
ser Sowchos braucht bei der Ar
beitsorganisation nach einem sol
chen Prinzip 200 Kombines und 
ebensovlele Kombineführer. Da
bei sind die Kombines bei uns 
einen, höchstens anderthalb Mo
nate im Einsatz. Die übrige Zelt 
stehen sie still. Und so entschlos
sen wir uns für die Einführung 
der Schnellerntemethode, um mit 
geringerer Zahl der Maschinen 
auf Kosten deren effektiverer 
Nutzung auszukommen".

Worin liegt das Hauptwesen 
der Methode von Spät? Vor allem 
in der Zweischichtarbeit, wenn 
der Kombineführer seinen Gehil
fen ablöst und umgekehrt; In 
exakter technischer Wartung der 
Technik im Feld: In der störungs
freien Abtransportierung des Ge
treides von den Mähdreschern; 
Im Funktionieren der Wägestel
len und des Kraftwerks auf allen 
fünf Tennen. Es gilt, auch die 
Anwendung des Talonsystems 
bei der Wertung der Erntequall- 
tät einzuführen...

Aus dem Bunker der Kombine, 
die neben uns hielt, schoß Ge
treide in den Wagenkasten.

„200 Zentner sind schon ge
schafft”, sagte Philipp Spät Lä
chelnd von dar Brücke herab.

„Na, also", schlußfolgerte der

für sieben Monate nach dem Umfang 
der realisierten Erzeugnisse, In Stei
gerung der Arbeitsproduktivität und 
in der Herstellung der meisten wich
tigsten Erzeugnisarten Überboten. 
Es wurden für 5 Millionen Rubel 
Erzeugnisse mehr realisiert, als im 
Plan vorgemerkt war.

Verglichen mit den ersten sieben 
Monaten 1975 wurden 19100 Kubik
meter Stahlbetonkonsfruktionen, 99 
Tonnen RoheiscnguB, 0,4 Millionen 
Bauziegel mehr erzeugt.

DSHAMBUL. Eine fällige große 
Partie Ersatzteile für Getreide
mähdrescher und Raupenschlepper 
lieferte das Werk für Ersatzteile an 
die Nordgcblete der Republik. 
Die Getreidebauorn der Gebiete 
Kunstanai, Pawlodar, Nordkasachstan, 
Zelinograd und Kokfschefaw erhiel
ten bereits 25 000 Kombine-Schräg
förderer. an die 13 000 Riemenschei
ben. über 1 Million" Rajpenketfen- 
gliedor und viele andere Ersatzteile.

DSHESKASGAN. Auf der Eskula- 
Nlkolskl-Wasserlcltungstrasse wurden 
Rohre mit einem Durchmesser von 
über 1 Meter verlegt. An der Monta
ge der 54 Kilometer langen'Magi

An den Ersten Sekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kubas, 
Ministerpräsidenten der Revolutionären Regierung der Republik Kuba,

Genossen Fidel CASTRO RUZ
Lieber Genosse Fidel Castrol
An Ihrem 50. Geburtstag beglückwünschen das 

Zentralkomitee der KPdSU, alle sowjetischen Korn, 
muntsten Sie herzlich und bringen Ihnen die be
sten brüderlichen Gefühle entgegen.

Diese Gefühle, Genosse Fidel, werden von allen 
Sowjetmenschen geteilt, die Sie als e'.ne„ mutigen 
Revolutionär — den Helden Moncadas der _,Gran- 
ma" und der Sierra Maestra, als einen konsequen
ten Kämpfer für die Befreiung der Völker von Im. 
perlallstlscher Unterdrückung und Ausbeutung, als 
einen hervorragenden Organisator des sozialisti
schen Aufbaus auf Kuba kennen. Die Werktätigen 
der Sowjetunion, die sowjetischen Kommunisten 
sehen in Ihrer unermüdlichen Tätigkeit mit Recht 
ein markantes Beispiel des selbstlosen Dienstes am 
Volk, der Treue de„ kommunistischen Idealen, der 
hohen internationalistischen Pflicht.

Die Fortschritte des sozialistischen Kuba, die auf 
dem I. Parteitag der kubanische,, Kommunisten so

überzeugend demonstriert wurden, sind untrennbar 
von Ihrer Arbeit. Ihrer sprudelnden Energie und 
Zielstrebigkeit. Wir alle schätzen hoch Ihren 
Beitrag zur Entwicklung der sowjetisch-kubani
schen Freundschaft und Zusammenarbeit, zum Zu
sammenschluß der sozialistischen Staatengemein
schaft. zum Kampf der Völker gegen Imperialismus 
und Reaktion, für ihre nationale und soziale Be
freiung.

50 Lebensjahre und davon fast drei Jahrzehnte 
revolutionären Kampfes — auf ein solches Jubi
läum. auf einen solchen Lebensweg könnte eU be
liebiger Kommunist und Revolutionär mit Recht 
stolz sein. Wir freuen uns. Sie In voller Blüte Ihrer 
Kräfte und Fähigkeiten zu sehen, und glauben, daß 
Ihre revolutionäre Energie. Ihre Erfahrungen und 
Ihr Wissen noch sehr viele Jahre dem Wohl des 
kubanischen Volkes, der revolutionären Umgestal
tung der Welt dienen werden.

Mit kommunistischem Gruß L. BRESHNEW

ERLASS
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Ober die Auszeichnung des Ersten Sekretärs des Zentralkomitees der Kommunisti
schen Partei Kubas, des Ministerpräsidenten der Revolutionären Regierung der Republik 
Kuba, Genossen Fidel Castro Ruz mit dem Orden der Oktoberrevolution

In Anbetracht der hervorragenden Rolle In der Entwicklung der brüderlichen Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen den Völkern der UdSSR und der Republik Kuba, des großen Beitrags zur 
Festigung des Friedens und Sozialismus und anläßlich seines 50. Geburstags wird der Erste Se
kretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kubas. Ministerpräsident der Revolutionä
ren Regierung der Republik Kuba, Genosse Fidel Castro Ruz mit dem Orden der Oktoberrevolution 
ausgezeichnet •

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Moskau, Kreml.
12. August 1976

N. PODGORNY

M. GEORGADSE

Direktor, „bis zum vorjährigen 
Rekord bleibt gar nicht mehr 
viel. Und die Ernte hat Ja erst 
begonnen. Philipp drosch Im 
vorigen Jahr bis 540 Zentner Je 
Schicht Auch andere Mitglieder 
der Schnellarbeltsgrup)>c blieben 
hinter Ihm nicht weit zurück. 
Erntemeister des Gebiets Ist je
doch er geworden. Und in diesem 
Jahr hat man In unserem Sow
chos den Preis des Leninorden- 
trägers F. Spät gestiftet.

Gegenwärtig arbeiten (|fe mei
sten Kombineführer Im Sowchos 
im Schnellverfahren. Das wird 
ermöglichen, die Ernetermlne um 
eine Woche zu verkürzen und die 
Getreidebergung in 10—11 Ta
gen zu beenden. Im weiteren 
werden hier alle Mechanisatoren 
nur -och !m Schnellverfahren ar
beiten. Dann wird der Sowchos 
sein Getrw-dejn nur ein«? Woche 
elnbringen können...

Im Feld war Schichtwechsel. 
Die Späts und die Kowjaslns er
teilten ihrer Ablösung die letzten 
Anweisungen, halfen beim Tan
ken der Kombines. Nach einer 
kurzen Rast surrten die Motoren 
wieder gleichmäßig auf dem 
Feld. Die Mähdrescher eilten den 
zum Horizont laufenden Schwa
den nach. Wie ähnlich sah dieses 
kleine Sowchosfeld Jenen großen 
Fluren, auf denen die Getreide- 
bauém des Semlpalattnskèr 
Ischlmgeblets vor kurzem mit der 
Massenernte begonnen hatten. 
Sie wollen In die Speicher der 
Heimat nicht weniger als 25,7 
Millionen Pud Getreide schütten. 
So erwidern sie den patriotischen 
Aufruf der Ackerbauern des Ku
ba ngeblets.

Valerl HERZOG. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Semlpalatlnsk

strale taten sich die Brigaden L 
Gulkow und S. Bollgar aus dem 
Trusls.Kasmedslroi" und die Brigade 
F. Udod aus dem Trust „Karaganda- 
stroimechanisazija" hervor. Am An
lagenknoten Nr. 1 begann man die 
Reservoire und die V/asserleitung 
mit Wasor zu füllen.

Das unterirdische Eskula-Meer 
wird vollständig den Wasserbedarf ' 
der Stadt und der Arbeitersiedlun
gen des Bergbau-Hüttenkombinats! 
decken. Die Errichtung dieses Ob
jekts ist eine der wichtigsten Maß
nahmen zur Bewässerung der Län
derein Zentralkasachstans.

KOKTSCHETAW. Der letzte Kilo 
meter der Autostraße mit festem Be- 
lag, die die Neulandsowchose „Karl 
Marz" und ..Bldaikskl" im Rayon 
KsyHu verbindet wurde fertlgge- 
baut.

In den verflossenen 7 Monalen 
haben die Sfraßenbauarbeiter 12 
Millionen Rubel in Anspruch ge
nommen, 267 Kilometer Straßen ge
baut.

Bis Jahresende soll die Länge der 
Autostraßen mit festem Belag im 
Gebiet 480 Kilometer erreichen, was 
zwei Jahresplénd ihres Zuwachses I 
ausmacht.

Pressedienst der „Freundschaft"

Morgen — Tag der Luftflotte der UdSSR

Die Mitarbeiter des Zcllnogra- 
der Luftverkehrsbetriebs kommen 
mit Produktionserfolgen zu Ih
rem Fest, dem Tag der Luftflotte 
der UdSSR. Der Passaglerver 
kehr wird erweitert und verbes
sert. Die Flieger des Betriebs 
haben den Landwirten des Ge
biets große Hilfe geleistet.

Der sozialistische Wettbewerb 
ist breit entfaltet. Zu den Siegern 
Im Wettbewerb gehört die Besat
zung der AN 24 des Komman
deurs Nikolai Neshiwych.

UNSER BILD: (von links) 
Flugzeugkommandeur Nikolai 
Nesbiwych. Bortmechanlker Ka- 
charman Assylbekow, die Stewar
deß Tatjana Bobrownik.

Foto: J. Osterle

L. I. Breshnew 
empfing Delegation 
japanischer 
Geschäftsleute

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Breshnew, hat 
am 13. August eine Delegation 
der Vereinigung von Wirtschafts
organisationen Japans (Keldan- 
zen) unter Leitung des Präsiden
ten Toshlo Doko empfangen.

Während des Gesprächs, das in 
einer sachlichen und freund
schaftlichen Atmosphäre verlief, 
fand ein Meinungsaustausch über
den Stand und die Perspektiven 
der Entwicklung der Beziehun
gen zwischen der Sowjetunion 
und Japan statt. Besondere Auf
merksamkeit wurde Fragen der 
Zusammenarbeit in Handel und 
Wirtschaft geschenkt. L. I. 
Breshnew. und Toshlo Doko 
brachten ihre Genugtuung dar
über zum Ausdruck, daß sich die 
Beziehungen In Handel und 
Wirtschaft zwischen den beiden 
Länder,, In den letzten Jahren 
unentwegt erweitern. In den letz
te., Jahren wurden mehrere Ab
kommen über Großvorhaben In 
der wirtschaftlichen Zusammen
arbeit geschlossen. El„ solcher 
Kurs entspricht den Interessen 
der Sowjetunion und Japans.

L. I. Breshnew hob das Bestre
ben der Sowjetunion nach kon
tinuierlicher Entwicklung und 
Vertiefung gutnachbarlicher Be
ziehungen mit Japan hervor.

Toshlo Doko betonte. daß die 
Japanischen Wirtschaftskreise 
der geschäftlichen Zusammenar
beit mit der Sowjetunion aut 
langfristiger Grundlage große Be
deutung belmessen und sich für 
die weitere Entwicklung der 
Fréundschaftsbczlehungen zur 
UdSSR einsetzen. (TASS).

Salut 5:

Neues Experiment
Die Kosmonauten Boris Woly- 

now und Vitali Sholobow haben 
am 12. August im Auftrag ver
schiedener Volkswirtschaftszwei
ge der UdSSR einzelne Gebiete 
des Territoriums der Sowjetunion 
fotografiert. Des weiteren setzen 
sie auch das am 7. August be
gonnene Experiment zur Kristall
züchtung fort. Im Unterschied 
zum ersten wurde der Wasserlö
sung vo„ Kalialaun ein Farbstoff 
zugesetzt. um die Diffusion der 
Beimischung bei den zu züchten
den Kristallen zu untersuchen.
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Für sie gibt es 
keine Ferien

Jetzt heißt es bei den Werk
tätigen des (lachen Landes durch- 
haltqf: das Ringen für die Er
füllung der Planauflagen des er
sten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts hat seinen Höhepunkt 
erreicht. Auch für die Kultur
arbeiter ist das Tätigkeitsfeld un
beschränkt. Denn von ihnen 
hängt In gewissem Maße die Er
holung, die Stimmung des Men
schen der Arbeit ab, was be
kanntlich kein zu unterschätzen
der Faktor Ist.

Jeden Tag kommen auf die 
Feldstandorte und Farmen mehr 
als achtzig Busse, füntundneua- 
zig Agltatlons-Kunstbrlgaden. 
Mitarbeiter des Dlenstlelstungs- 
berclches u. a.

Besonderer Beliebtheit unter 
den Werktätigen des Gebiets er
freuen sich die Autoklubs, in 
der Regel sind sie bestimmten 
Produktionsabschnitten der Sow
chose und Kolchose zugeteilt. Al
lein In diesem Jahr organisierten 
die Kulturarbeiter 765 Treffen 
der Bestarbeiter der Produktion. 
2 087 Vorlesungen und Ausspra
chen, führten mehr als 1 300 
Spiel-, wissenschaftliche. land
wirtschaftliche Filme vor.

Reiche Erfahrungen in der kul
turellen Betreuung der Werktäti
gen haben die Mitarbeiter der 
Autoklubs der Rayons Mujun- 
kum. Kurdal, Merke, Tschu ge
sammelt.

Die Mannschaft des Autoklubs 
Nr. 1 der Kurdaler Rayonabtei
lung Kultur, die von Samanbek 
Kulsarljew geleitet wird, zählt 
: u den besten Im Gebiet. Dieses 
kleine Kollektiv kommt Jeden 
Tag auf die Felder. Farmen. 
Wandcrwelden und betreibt eine 
umfangreiche Agitations-Massen
arbeit. Außerdem hat es acht Lu. 
en 11 inte zu verschiedenen Themen 
gedreht, die die fortschrittlichen 
Erfahrungen der Arbeiter des flu
chen Landes propagieren. Ge
genwärtig schafft das Kollektiv 
noch etnen Film, der „Richtet 
euch nach den Besten" heißt.

Ganz unlängst kam die Besat
zung des Autoklubs dgr Gebiets
kulturverwaltung von einer der 
gewöhnlichen Marschrouten zu
rück. In zehn Tagen be
spielte sie alle Brigaden 
des Sowchos „Makbaly". Die 
Mitarbeiter d«s Autoklubs hiel
ten Vorlesungen, unterhielten 
sieb mit den Ackerbauern, gaben 
Musiknummern zum besten. Der 
Leiter des Autoklubs Kusemba! 
Balbosynow Ist gleichzeitig Lek
tor der Gesellschaft „Snantje".

Auch die Agltatlons- und Lai
enkunstbrigaden haben alle Hän
de voll zu tun. Da ihr Schaffen 
politische und künstlerische Ele
mente vereint, reagieren sie leb
haft und operativ auf die wichtig
sten Ereignisse in unserem Land 
und im Ausland. In deq sechs 
vergangenen Monaten haben d:e 
Agltbrlgaden während Ihrer 354 
Ausfahrten mehr als tauaend 

Der Mensch in voller Größe

Leo WEIDMANN

Bewährungsprobe
Wle komm Ich auf die Zahl? Ach 
so. der Mukan Kokkosow hat 
Ja davon gesprochen. Es wäre 
an der Zelt, hat er gemeint, die 
Grenze zu durchbrechen. Kokko
sow Ist aber 1m Süden zu Hause 
und zweitens Ist seine Herde viel 
kleiner. Aber... na und? Wenn 
man das Ding richtig organisiert? 
So, also den ersten Stall muß 
man umbauen. Er taugt nicht 
viel. Das Dach ist nicht dicht 
und die Warmluftzlrkulatlon 13t 
es auch nur dem Namen nach. 
Dâs spürt man besonders, wenn 
die Tiere lammen. Es gäbe noch 
so manches zu bedenken. Aber 
mit bißchen Köpfchen läßt sich 
vieles organisieren. Es kommt 
vor, daß etwas die Kräfte eines 
Menschen übersteigt. Sind Jedoch 
Aufgaben zu lösen, die staatliche 
Interessen berühren, ist der 
Mensch dann je allein?

Rau hatte niemals etwas wie 
Einsamkeit empfunden. Nie im 
Leben war er In der Einzahl ge
blieben. In der Minderheit, das 
kam schon vor. Aber Gleichge
sinnte hatte er immer, auf allen 
Ebenen und In allen Instanzen. 
Ohne Ihre aktive Hilfe wäre er 
kâüm geworden, was er nun war. 
Nicht was seine „Karriere" anbe
trifft. nein, die brachte Ihm per
sönlich, wie auch Immer, keine 
Vorteile, und er betrachtete sie 
auch nicht als Irgend einen per
sönlichen „Aufstieg zum Olymp". 
Selbst das Wort „Karriere" ver
stand er auf seine eigene, besse
re Art. und hinter diesem, von 
den Menschen oft verpönten Aus
druck, stand für Rau die Qualität 
der Arbeit, einer Arbeit, ffle er 
nie hätte allein leisten können. 
Denn, was er begonnen, war 
jetzt schon vielfach wiederholt— 
das war des Pudels Kern! Er 
hatte den richtigen Weg elnge- 
scblagen. der zwar nicht Immer 
mit Rosen bestreut war — den 
Weg eines Entdeckers und Bahn
brechers. Manchmal wurden die 
Schwierigkeiten unterwegs von 
anderen als falsche Richtung be
zeichnet. Doch die Zelt hat end
lich alles entschieden, alles an 
die richtige Stelle gerückt.

Die Ergebnisse des H. Plan-

(Schluß. Siehe auch Nr. Nr. 181, 
.162, 163, 164)

Konzerte gegeben.
Die Teilnehmer der Agltbrtga- 

de des Kulturhauses des Rayons 
Kurdal sind bei den Landwirten 
willkommene Gäste. In diesem 
Jahr haben sie auf den Feldern. 
Farmen. Abteilungen 68 Konzer
te gegeben. Hier einige Äußerun
gen über die Arbeit der Agltbrl- 
gade: „Das Kollektiv der Milch
farm des Tschapajew-Kolchos 
dankt Euch für die angenehmen 
Minuten der Erholung. Bitte 
kommt Öfter." Oder: „Das Kol 
lektlv der Scherer des Rosa-Lu 
xemburg-Sowchos äußert den 
Künstlern der Agljbrlgade seine 
Innige Dankbarkeit". Solche Ein 
tragungen Ins Heft machten die 
Feldarbelter des Sowchos „Geor
gijewski". die Rübenzüchter de« 
Sowchos „Talaply", die Tierzüch- 
ter der Abteilung Nr. 3 des Sow 
chos „Sarybulak“. Gegenwärtig 
kämpft die Aglthrlgade für den 
Titel „Volkskollektiv".

Unlängst sind die Kollektive 
der Agltatlons- und Laienkunst 
brlgaden des Kulturhauses des 
Zuckerkombinats, des Superphos 
phatwerks, der Eisenbahner, des 
Stadtparks aufs Dache Land ge
fahren. Lektoren. Rezitatoren. 
Musikanten, Sänger und Tänzer 
werden vor den Ackerbauern der 
Kolchose und Sowchose der 
Rayons Swerdlow. Dshamnul, 
Dshuwaly. Lugowoje auf treten, 
Vorlesungen und Aussprachen 
über Materialien des XXV. Par
teitags der KPdSU abbaltcn.

Die ersten Nachrichten liefen 
über d'-e Arbeit der Agltbrlgade 
des' Kulturhauses der Eisenbah
ner ein. Sic trat vor den Werk
tätigen des Sowchos „Kremenew- 
skl , Rayon Dshuwaly. auf.

Unmittelbar auf den Feldern 
und Wanderweiden des Rayons 
Dshambul treten die Künstler 
des Volkstheaters des Dorfklubs 
Kairat. Rayon Dshuwaly. auf 
Das Kollektiv hat bereits die 
Kolchose „Akkul". „Krupskaja". 
„XXII. Parteitag", die Sowchose 
„Asstaskl" und „Karakemlr". 
mit Insgesamt 20 Vorstellungen 
bespielt Im März laufenden Jah
res nahm das Volkskollektiv am 
Festival der Laienkunst teil und 
belegte den ersten Platz. Jetzt 
wird es an der Republikschau 
tell-nehmen.

Die Aufgaben, die der XXV. 
Parteitag der KPdSU gestellt 
hat, verpflichten die Kulturarbei
ten die kulturelle Betreuung ef
fektiv und auf einem hohen Ni
veau zu organisieren. In der 
Ideologischen und kulturellen Ar
beit gibt es keine Ferien, keinen 
Urlaub, die Kulturarbeiten müs
sen Immer unterwegs sein, sich 
auf einer ständigen Suche befin
den.

N. MATZ, 
Methodiker des Gebietshau
ses für Volkskunst

Dshambul

Jahrfünfts waren der letzte, der 
entscheidende Schlag gegen die 
Skeptiker. Die Brigade Rau hatte 
in den fünf Jahren durchschnitt
lich 131 Lämmer von Je 100 
Mutterschafen pro Jahr erhalten 
und 6.7 Kilo Wolle Je Tier. Die 
letzten Argumente der Skeptiker 
waren: Solange die Stückzahl in 

-den Wirtschaften zehntausend 
nicht übersteigt kann sich die 
Schafzucht noch rentieren, aber 
bei größeren Beständen...

Haben nicht die Schafe einst 
„England aufgefressen"?!

Seht mal an, sogar geschicht
liche Beispiele werden angeführt, 
obwohl sie hier vielleicht, nicht 
ganz am Platz sind. Das sollte 
so verstanden werden, daß die 
Wirtschaften 1m Norden unfähig 
sind, große Herden zu halten. 
Wegen der Futterbasis. Die Stall- 
haltungsperlode Ist auch wirk
lich sehr lang. Die Skeptiker 
wollten eigenslnnia nicht von Ih
ren Positionen welchen, waren 
aber gezwungen, immer neue und 
neue Argumente Ins Feld zu füh
ren, in dem Maße, wie die alten 
von den praktischen Erfahrungen 
widerlegt wurden. Sie wußten, 
daß Rau In den 26 Jahren seiner 
Schäferkarrlere durchschnittlich 
121 Lämmer Im Jahr von 100 
Mutterschafen erhalten hatte, 
daß er an den Staat Im ganzen 
gegen 200 Tpnnen Merinowolle 
lieferte. Also rentierte sich der 
Wirtschaftszweig, ungeachtet der 
verhältnismäßig höheren Investi
tionen als !m Süden, nicht nur 
vollständig, sondern er brachte 
auch gehörige Einkünfte. Gegen 
diese Tatsachen konnte inan 
nicht aufkommen. Aber wie wird 
es aussehen, wenn der Bestand 
über zehntausend hinauswächst'? 
Erstens das Futter, zweitens die 
Weldoflächen. drittens der Bau 
von festen Schafställen (solche 
aus Schilf, wie sie am Anfang 
der neuen Schafzuchtära Im Sü
den gebräuchlich waren, taugten 
hier nlchtl), viertens die Wann
luftgebläse (hier wird nur das 
Winterlammen praktiziert und 
ohne solch eine Ausrüstung ge
hen die Lämmer zugrunde). Es 
gab noch ein fünftens und sechs
tens und vlcrzehntens... Die 
Skeptiker zwangen einen, über 
immer neue Probleme nachzu
denken.

DIE Sonne stand be
reits nicht mehr 

hoch über dem Horizont. 
Schon hätte die drückenJ schwüle 
Hltae etwas nachgelassen, als
plötzlich die Alarmglocke die
schläfrige Stille zerriß. Flieger. 
liugz<ugtecbn:ker. Bordmechani
ker stürzen zur nächsten Beton
piste, neben der, ausgerichtet in 
Reih und Glied, die silberglän
zenden Abwehrjäger stehen.

Der goldige Auslenkungsstrahl 
auf dem Bildschirm des Or
tungsgeräts zieht seine schnellen 
Kreise. Da, plötzlich, leuchtet 
ein Pünktchen auf. Es bewegt 
sich. Der „Gegner"! Er hält 
Kurs auf ein wichtiges Objekt, 
fliegt In Erdnähe. Es sind kaum 
ein paar Augenblicke vergangen, 
aber In der Flugleitstelle liegt 
schon eine Spannung in der Luft, 
wie in der Atmosphäre vor einem 
Gewitter. Kurze Befehle des 
Jägerleltdlenstes, Meldungen der 
Operateure, die fernen Stimmen 
der Flieger...

Die Aufgabe lautet: Ziel ab
fangen und vernichten!

Jetzt kommt es in schneller 
Folge:

„Zwonullzwo — Anlassen!" 
„Verstanden — Anlassen!" 
„Start!..."
Das Pfeifen des Triebwerks 

wächst zu donnerndem Dröhnen 
an. Der Jäger rollt behutsam auf 
d'-e Piste, duckt sich dann unter 
der Kraft der tosenden Turbinen 
wie ein Vogel vor dem Flug und 
zieht mit Nachbrenner los...

Es dauert nur einige Se
kunden. und das Flugzeug, an 
dessen Steuerknüppel der Militär
flieger Peter Falk sitzt, ist schon

Sie versteht
ihre Sache

Die ersten Sonnenstrahlen 
blickten durch das Fenster. Jefa- 
Ha Petrowna hantierte bereits In 
der Küche. Dann blickte sie 
plötzlich auf die Uhr. .Es 
ist Zelt'. dachte sie und 
machte sich zur Farm bereit.

...Schon bald 18 Jahre eilt Je
falla Petrowna Jaschina Jeden 
Morgen und jeden Abend zur 
Farm. In der Versuchswlrtschalt 
des Forschungsinstituts für Tier
zucht ist sie eine der ältesten 
Melkerinnen. Man achtet und 
schätzt sie für Ihren Arbeits
fleiß. In dieser Zelt hat Jefalla 
Petrowna reiche Erfahrungen 
gesammelt, die sie gern und frei
gebig den Jugendlichen über
mittelt.

Ich suche in den GeslchtszU- 
gèn dieser Frau etwas Besonde
res zu entdecken und finde es 
auch. Das sind lustige Fünkchen, 
die In Ihren Augen tanzen. Diese 
Augen strahlen Herzensgüte, 
mütterliche Wärme und Glück 
aus. Ich lausche ihrer Erzählug 
und werde von Ehrerbietung zu 
dieser einfachen russischen Frau 
erfaßt. Ihre gelassene Rede

Das taten die Optimisten auch 
und faßten den Beschluß, die 
Scnafbcständc Im 9. Planjahr- 
fllnft zu verdoppeln, sic bis auf 
20 000 zu bringen. Auch Rau 
selbst vergrößerte seine Herde. 
Er hielt fest an der Ansicht, daß 
es sich nicht lohne. Menschen- 
kräfte und Geldmittel in eitler 
Zwergwlrtschäft zu vergeuden. 
Wer würde, sagen wir. In Ge
wächshäusern Welzen säen. 'Ja, 
die Ähre wiegt hier schwer, und 
umgerechnet auf Hektarertrag 
Ist die Ernte ausgezeichnet, aber 
es Ist eben nur eine Ähre. Die 
Menschen macht man damit nicht 
satt. Natürlich führt der Entwick
lungsweg der Schafzucht über 
die hohe Produktivität, doch nur, 
wenn man diese mit der Menge 
der Schafe multipliziert. Beides 
ist wichtig. Man darf weder die 
eine Komponente noch d'-e ande
re zu hoch oder zu niedrig schät
zen.

Der Beschluß war also gefaßt, 
und dann nach fünf Jahren war 
auch der Abend da, vor dem man 
den Tag nicht loben soll. Man 
zählte die Lämmchen. Durch
schnittlich hatte der Sowchos von 
Je 100 Mutterschafen ^ls . zum 
Absotzen 127 Lämmer erhalten 
und Je Tier 6.5 Klio Wolle ge
schoren (Rau hatte entsprechend 
131 Lämmer und 6.7 Klio Wolle 
erhalten und das bei einer Herde 
von 2 000 Tieren). Die Schaf
zucht hatte der Wirtschaft über 
zwei MHLonen Rubel Reingewinn 
e'mgebrachl. Dasselbe Schaf, das 
einst England auffresaen wollte, 
das später alle Wirtschaften im 
Norden pleite gehen Heß. das 
Schaf rentierte sich nicht nur. es 
brachte sogar über 30 Rubel 
Reingewinn.

So lagen die Dinge unmittelbar 
in der Schafzuchttann, wo Rau 
und seine Nachfolger arbeiteten. 
Aber außerdem hatte der Sow
chos gegen 20 000 Rassctiere an 
die Nachbarwirtschaften abgetre
ten (Erinnern Sie sich: Im ehe
maligen Tschaglinskl hatte man 
mit 300 begonnen!). Diese 
20 000 haben sich 1m Laufe der 
fünf Jahre In einen 150 OOOköp- 
flgen Elitebestand verwandelt.

Zum Tag der Luftflotte der UdSSR

Oh, Augenblick!...
in der flimmernden Höhe ver
schwunden.

Peter Falk (Falk — nicht 
wahr, ein schöner Name für e!nen 
Jagdflieger!) Ist Führender Im 
Paar un« startet heute als erster 
zum Abfangen des Ziels. Gleich 
darauf Jagt auch schon die Ma
schine seines Gefährten über die 
Betonpiste... fünfer anderem 
Ist nach den Ergebnissen des so
zialistischen Wettbewerbs gerade 
dieses Paar schon lange Zelt das 
Beste In der Staffel).

Leutnant Falk hat die nötige 
Höhe erreicht und stellt das opti
male Flugregime ein. Er sieht 
sich um. Vorne Ist alles leer. 
Heute ist ihm bisher alles gelun
gen. sogar, kaum merklich viel
leicht, aber doch etwas besser 
als sonst. Er fühlt sich wie ver
wachsen mit seiner geflügelten 
Maschine. Alle seine Bewegun
gen sind leicht, beschwingt. 
Jeder Griff. Jedes Manöver berei
tet Ihm einfach Freude. Und das 
hat eigentlich auch seinen Grund: 
Er. der Sekretär des Komsomol
komitees. war Sieger geworden 
Im Wettbewerb ..Bester In sei
nem Beruf" unter den Jungen 
Fliegern. Jetzt aber muß er kaltes 
Blut bewahren. Berechnung und 
wieder Berechnung Ist seine De
vise! Aber es Hegt Ihm dennoch 
aut den Nerven, denn er. der 
Beste In seinem Beruf, muß heu

fließt vertraulich. Ein herzliches 
Gespräch entsteht.

...Auf die Farm kam sie selbst. 
Vorher war sie Näherin gewesen. 
Wird sie diesem neuen Beruf ge
wachsen sein, wird sie mit dieser 
Arbeit zu Rande kommen? 20 
Kühe manuell melken Ist keine 
einfache Sache.

Die erste Zelt mußte Jefalla 
sehr viel lernen. In vielem half 
Ihr die erfahrene Melkerin Uml- 
na Shaparowa mit. Ihr schütte
te sie das Herz aus und klagte 
Ihr Leid, wenn etwas schief ging, 
Ihr teilte sie auch Ihre erste 
Freude mit. Langsam gewöhnte 
sie sich an die neue Arbeit.

Mit der Zelt veränderte sich 
viel. Die Farm wurde mechani
siert. Das Füttern, Entmisten. 
Tränken und Melken verrichten 
Jetzt Meschlnen. Die Tierpflege 
wurde bedeutend verbessert. Die 
Menschen gehen gern auf die 
Farm und geben sich Ihrer Ar
beit mit Leib und Seele hin. 
Auch die Ergebnisse sind anders 
als vor Jahren. Die Melkerträge 
erreichen jetzt 3 000 Kilo Milch 
je Kuh. während früher kaum 
2 000 Kilo erzielt wurden. Der 

So war die Voraussetzung ge- 
-.haffen. die Schafzucht im gan
zen Gebet Koktschctaw auf in
dustrielle Grundlage zu überfüh
ren...DAS ALLES wußte Rau Ja 

schon, als er vom Partei
tag zurückkehrte. Er wußte noch 

mehr. Er wußte, welche Maßnah
men vorgesehen waren zur Ent
wicklung der Schafzucht In sei
nem Grölet und auch In der gan
zen Republik.

„Steh. Peter Davldowllsch, 
dort wird der neue Schafzucht
sowchos sein", sagte der Geb'.ets- 
partelsekretär und wies mit der 
Hand nach, unten.

Rau sah diese Landschaft zum 
erstenmal aus der Vogelschau 
und konnte nicht ahnen, daß der 
L'.ncr eben die heimatlichen Ge
filde überflog, genau zwischen 
TschagHnskl links und Perwo
malskl rechts. .Aber das war viel
leicht auch nicht so wichtig, denn 
Rau wußte: Die Perlene der Ex
perimente und Zweifel Ist zu En 
de. Die Skeptiker werden wahr
scheinlich Ihre Linie weiterfüh
ren. aber das konnte nicht mehr 
schaden. Eher würde es Nutzen 
bringen. Niemand zweifelte mehr 
an der Notwendigkeit, d.e Schaf
zucht Im Norden zu entwickeln. 
Aber es ist auch wichtig etwai
ge Schwierigkeiten voraussehen 
zu können. Das sollte gerade den 
Skeptikern Überlauen werden.

Rau hat!« sich ganz unnötig 
Gedanken gemacht Uber die Ab- 
lummungskampagne. als er Per- 
womalskl verließ. Seine Gehilfen 

. waren auch ohne ihren Oberschä
fer gut fertig geworden. Und des
halb wunderte cs sie, daß Peter, 
sonst oln gutmütiger Mensch, 
heute ziemlich finster drelnbldck- 
te, als wäre er nicht zufrieden, 
und dabei beharrlich schwieg. 
Ein anderer hätte sich gefreut: 
noch eine Voruusaetzung hatte 
sich glänzend bestätigt. Der 
aber...

Was Rau mit seinen Gehilfen 
abgemacht halte, war wirklich 
ein großer Erfolg geworden: Zum 
erstenmal nicht nur in Raus Her
de. sondern überhaupt zum er
stenmal) hatten sie die Groß- 
Gruppe.i-Methode angewa n d t.

zelbuchten verschwunden, die 
den Raum nur vonperr&n. Es 
hatte sich herausgcstollt, daß es 
gar nicht nötig war, eine Unzahl 
von Buchten für die Lämmchen 
zu bauen. Etwa um die Hälfte 
hatte sich die Zahl der Schäfer- 
gehllfen verringert (Während der 
Ablammungskampagne können 
die Schäfer nicht ohne Hilfskräfte 
auskommen). Alles hatte sich be

te auch zeigen, was er kann.
Der „Gegner" schläft wahr

scheinlich auch nicht. Er hat 
ebenfalls funkmeßtechnlsche Or
tungsgeräte. Also ist es Jetzt 
besonders wichtig. so schnei) 
wie möglich anzugreifen, die Se
kunden zu „komprimieren", die 
da noch geblieben sind bis zum 
Raketen- oder Bordkanonen- 
Feuerstoß. Jetzt hängt al
les ab von der Ge
schwindigkeit des Zielanflugs. 
Der „Gegner" strahlt Störungen 
aus. manövriert, aber., er kann 
auch angrafen. denn Überra
schung ist die Grundlage des 
modernen Luftgefechts.

Minute um Minute verstrei
chen. Endlich kommt die Flug- 
leltstellc: Kurs, Flughöhe, Ge
schwindigkeit. Entfernung des 
„Gegners". Er manövriert Im
mer noch, versucht, den Ortungs
geräten der Erde zu entgehen.

..Zwonullzwo — Nachbren- 
nerl" kommt über Funk die be
kannte Stimme von der Erde. 
Leutnant Falk drückt die beiden 
Hebel bis zum Anschlag nach 
vorn.

Die Schallmauer ist durchbro 
chcn. Dl« Beschleunigung wächst 
rapid an. Das konzentriert-ruhige 
Gesicht Peters verrät nicht die 
angespannte Arbeit der Gedan
ken. Vielleicht nur. daß unter der 
Sauerstollmaske die Falten um

Frei

sind 
spur-

Verdienst wurde größer, die Mel
kerinnen bekamen mehr 
zelt.

Die vergangenen Jahre 
für Jefalla Petrowna nicht 
los vergangen. Mit der Zelt Kam 
die Meisterschaft in ihrem Bc 
ruf. Alle vorgemerkten Zielmar
ken hat sie erreicht. Nach den 
Ergebnissen de« achten Pianjahr- 
fünfts wurde sie mit dem Orden 
des Roten Arbeitsbanners geehrt.

Selbstvergessen, mit vollem 
Kräfteeinsatz arbeitete J. P. Ja
schina weiter. Dreimal war sie 
Siegerin im sozialistischen Wett
bewerb. Noch eine erfreuliche 
Nachricht: der Erlaß über Ihre 
Auszeichnung mit dem Lenlnor 
den wurde veröffentlicht. Die 
Melkerin hatte sich verpflichtet. 
3 100 Klio Milch Je Kuh !m Jahr 
1975 zu melken, sie brachte es 
aber bis auf 3426 Kilo.

„Die hohe Auszeichnung ver
pflichtet zu vielem", sagt Jefa
lla Petrowna. „Jetzt nelßt es- 
noch tüchtiger anpacken. „Ich 
verpflichte mich, Im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts 3 500 
Klio Milch zu melken."

In diesen Worten klang Zu
versicht in ihre Kräfte mit. Sic 
wußte gut. was sie sprach, in 
sieben Monaten dieses Jahres 
molk J. P. Jaschina bereits 2 100 
Kilo Milch le Kuh.

Hauptsache ist gewissenhafte 
und ehrliche Arbeit. Geradeso 
hält es Jefalla Petrowna auch.

Friedrich SCHULZ
Gebiet Nordkasachstan 

stätlgt. und doch ging Rau mit 
finsterem Gesicht umher.

Endlich stellte es sich heraus, 
daß er doch Grund hatte, unzu
frieden mit sich zu sein... So war 
er eben. Seine Berechnungen wa
ren nicht vollständig aufgegan
gen. Rau dachte Im ersten Jahr 
des 10. Planjahrfünf Ls 135 Läm
mer Je 100 Mutterschafe zu er
halten. Es waren aber nur 133 
geworden. Und jetzt drückte es 
Ihn. daß er den Fehler in seinen 
Berechnungen nicht finden konn
te. Gewiß, die Kennziffern waren 
hoch, die Verpflichtungen waren 
erfüllt, aber... wo steckte der 
Fehler? In seinen Berechnungen, 
oder doch darin, daß es irgendwo 
Grenzen d^s Möglichen gab?

Dann fachsimpelten sie bei 
Gabbas SapargaÜJew. Da wurde 
In die Arbeitshefte geguckt, wur
de alles Mögliche und Unmögli
che angenommen und wieder ver
worfen, bis es sich endlich her- 
ausstellte, daß sie gefunden hat
ten. was sie so beharrlich suchten 
— die optimale Variante der 
weiteren Entwicklung der Schaf
zucht. Das Optimum für heute, 
für jetzige Normen und Begriffe. 
Und dieses Optimum sollte die 
Produktivität der Schafe bis 
auf... 150 Lämmer von Je lUO 
Mutterschafen steigern. Sie hat
ten lierausgefundcn. der Gelehrte 
und der Tschaban. daß die Orga
nisation der Weide, besonders 
der Herbstweide, nicht exakt ge
nug durchdacht war. 100 Hektar 
benötigt die 2 000köpflge Herde 
Raus (vor dem Absetzen zählt 
sie fast 5 000). In der Steppe 
aber, so sonderbar es auch schei
nen mag. macht sich schon ein 
bestimmter Raummangel bemerk
bar. Und nicht die Sauten bilden 
das „Haupthindernis", sondern 
die Rinder, die In Perwomalskl 
auch gezüchtet werden. Diese 
zwei Wirtschaflsewetge sind aber 
bekanntlich Antagonisten: Wo 
Schafe geweidet haben, weidet 
keine Kuh. Also heißt Jetzt die 
Ixsung — tiefgreifende Speziali
sierung, vernünftige Verteilung 
der Wirtschaftszweige. Und dann 
haben alle Platz In der unendli
chen Steppe, wo die zweite Etap
pe der Erschließung eben erst 
beginnt.

„Also zu hundertfünfzig!" 
schmunzelte SapargaÜJew.

Rau lachte kurz auf. Der Ge
lehrte wollte also wissen, ob Rau 
gewillt war, alle seine früheren 
Rekorde zu schlagen. Und dann 
sagte Rau in allem Ernst:

„Man kann's Ja versuchen."
Genau dasselbe hatte er schon 

einmal gesagt.
Vor vielen, vielen Jahren. 

die zusammengeprcJten Lippen 
tiefer scheinen und die Brauen 
sich fast vereinigen über den 
Augeft. die die Werte von den 
zahlreichen Geräten in der File- 
gerkab'.ne ablescn.

„Ziel im Anflug unter Ihnen." 
— Die Flugleltstelle.

Der Abwehrjäger überfliegt 
das Ziel In großer Höhe. Jetzt, 
das Steuer aach rechts und von 
sich. Die Rolle ist .perfekt, der 
Raketenträger liegt auf dem 
Rücken, Tief unter dem Kopf 
Peters - der Erdboden. Steller 
Sturzflug, und er hat das Ziel 
vor sich. Ein Jagdbomber. Gleich 
legt sich Falks Finger auf den 
Raketenstartknopf... Aber der 
„Gegner" Ist auch nicht von ge
stern (er Ist erfahren und steht 
dem Angreifenden Im Können 
nicht nach!) Er hat den Abwehr
jäger bemerkt, macht ein rasches 
Flächenmanöver. anschließend 
eine ganze Kaskade Kunstflugfi
guren... und Jetzt Ist Falk ge
zwungen. an die eigene Sicher
heit zu denken. Auch sein Jäger 
absolviert die haarsträubendsten 
Purzelbäume und entschwindet 
den Augen des „Gegners". Der 
hat wahrscheinlich beschlossen, 
daß die Gefahr vorüber sei. aber 
das hieß die Rechnung ohne den 
Wirt machen. Peter nutzte seine 
Überlegenheit in der Geschwin
digkeit. legte eine schräge Schlei

Geburtsjahr—1942
Heute beginnt das Leningrader W.-F.-Koniissarshewskaja- 

Theater seine Gastspiele in Zelinograd

A M Eingang unseres Thea- 
ters hängt eine große Ge

denktafel mit dem Basrelief der 
berühmten Schauspielerin und 
den ihr gewidmeten Worten:

„In diesem Gebäude befand 
sich von -1904 bis 1906 das 
Theater, das von der berühmten 
russischen Schauspielerin Wera 
Fjodorowna Koxiasarshewskaja 
geleitet wurde."

Des Theater trägt Ihren Na
men.

Das zehnte Jahr wird das 
Theater von dem Volkskünstler 
der RSFSR Professor Ruben Ser
gejewitsch Agamlrsjan geleitet, 
der bei den hervorragende:! Mei
stern der Theaterkunst L. S. Vi
vien' und G. A. Towstonogow in 
die Schule ging — er aroeltcte 
mit ihnen im Puschkln-Theatcr 
und Im Akademischen M.-Gorkl- 
Theater. Jetzt Ist R. S. Agamlr
sjan Regisseur. .

Unser Theater Ist Jung. Und 
nicht nur deshalb, well die Jün
geren Schauspieler die Hauptlast 
des Repertoires auf ihren Schul
tern tragen, sondern auch des
halb. well das Theater 1942 zur 
Welt kam. Die Zeitung „Praw- 
da" begann. K. Simonows „Rus
sische Menschen" zu veröffent
lichen. Die -Schauspieler, die In 
der blockierten Stadt geblleoen 
waren, und die der Rundfunk
zentrale spielten dieses Stück 
mehrmals vor dem Mikrophon. 
Dann wurde beschlossen, tn der 
Stadt, d'e vom Feind ununterbro-- 
chen beschossen wurde. In der 
Stadt, die sich im feindlichen 
Fcucrrlng befand, ein neues. 
Theaterkollektiv zu gründen. Als 
erste kamen in den Kriegsjahren 
das bereits erwähnte Stück „Rus
sische Menschen", „Die Front" 
von A. Kornejtschuk. „Die In
vasion" von L. Leonow, „Warte 
auf mich" von K. Simonow auf 
die Bretter.‘All diese Aufführun
gen hatten großen Erfolg. Im un
geheizten, durchfrorenen Saal 
saßen die Zuschauer: Front
kämpfer. Arbeiter der Rüstungs
betriebe. Wenn die ArtlllerieLu:- 
schleßung begann, wurde die 
Vocstellung unterbrochen, die 
Zuschauer und die Schauspieler 
gingen zusammen in den Luft
schutzkeller. Nach Entwarnungs
signal gingen sic wieder in den 
Saal, und die Vorstellung ging 
weiter. Dieses Theater war Ihnen 
Heb und teuer. Die Leningrader 
nannten es noch lange das 
..Blockadetheater".

Im Frühjahr 1959 wurde dem 
Schauspielhaus der Name Wera 
Fjodorowna Komlssarshewskajas 
verliehen.

Zum 30. Slegestag brachte das 
Künstlerkollektiv eine neue Re
daktion des Stücks „Wenn der 
Himmel ein Spiegel wär" von

Szene aus der Tragödie „Zar Iwan Fjodorowitsch ". Boris Godu
now — Verdienter Künstler der RSFSR S. Landgraf, Zar Fjodor — 
W. Ossobln. *

(tW’ Foto: N. Alnwert

fe ein und gelangte wieder in ei
ne gute Angriffsposition.

Auf dem Flugplatz warteten 
alle gespannt. Die Offiziere. 
Fähnriche. Sergeanten und Mann
schaften lauschten Jedem Wort 
aus dem Lautsprecher.

Ist das Gefecht zu Ende? Der 
Lautsprecher schwelgt.

„ZwonulJzwo, korüBcn!" — 
die Flugleitrtelle.

Schwelgen*.
„Zwonullzwu, kommen! Wie 

hören Sie mich?'*
„Höre gut. Ziel vernichtet!" 

berichtet Leutnant Falk.
Er hat wirklich gezeigt, was 

er kann, der deutsche Junge aus 
dem Dorf Petrowka. Rayon 
Alexandrowsk!. Gebiet Oren
burg. Als Komsomoisekrelär ist 
er ein echter Anführer der 
Jugend. Er zeigt Ihnen ein gutes 
Beispiel, wie die Dienstpflicht 
der Heimat gegenüber erfüllt 
werden muß. Er lernt eifrig und 
möchte demnächst das Examen 
für die mlltärlsche 2. Klasse ab
legen.

Die Maschinen stehen still. 
Die Besatzungen haben sich „icht 
weit von der Tankstelle versam
melt. Der Staffelkommandeur 
tritt heran. Er sieht die sonnge- 
bfäunterr Gesichter wohlwollend 
an und sag dann ganz einfach:

„Dank für den Dienst, Genos
sen Flieger! Die Prüfung habeji 
Sie güt bestanden."

G. RJABOKON,

Hauptmann
Mittelasiatischer Militärbezirk

N. Dumbadse und G. Lordklpa- 
nldse auf die Bretter. Es Ist ein 
Werk über den Krlg. Liebe und ( 
Treue.

In unseren Aufführungen, die , 
der Gegenwart gewidmet sind.; 
wird der Arbeltsalltag der So-1 
wjetmenschen. Ihr Sehnen und 
Hoffen widerspiegelt. Zu sol
chen Aufführungen gehört „Ro
mantik für EnVachsene" von 
1. Swerew, in deren Mittelpunkt 
das Schicksal d” Jungen Arbei
ters Alexander Malyschew steht.

Neben dein Thema der Gegen
wart wendet sich das Theater 
ständig der russischen und west
lichen Klassik zu. So werden 
wir A. K. Tolstois Tragödie 
..Iwans des Grausamen Tod" zei
gen. Mehrere Jahre steht auch 
die Tragödie „Zar Fjodor Iwa
nowitsch" im Repertoire, die in 
Leningrad find jenen Städten, 
wo wir sic zeigten, sehr polulär 
Ist. In der nächsten Saison wer 
den wir die Tragödie „Zar Bo
rts" auf die Bühne bringen, und 
das wird der einzige Fall in der 
Geschichte des Theaters sein: In 
einem Kollektiv wird die ganze 
Trilogie aufgeführt werden.

Die westliche Dramaturgie ist 
im Repertoire unseres Theaters 
ebenfalls stark vertreten — das 
sind das Lustspiel von M. J. So- 
vajon „Tschaol". „Joseph 
Schwejk contra Franz-Josepn" 
nach dem bekannten Roman von 
J. Hasek u. a.

An den Aufführungen des 
Theaters sind Schauspieler ver
schiedener Generationen beteiligt. 
Veteranen von Jenen, die 1942 
das Theater schufen — die Ver
dienten Künstler der RSFSR 
■A. Jankewskl. S. Ponatschewny 
und Jene, die ins Theater bald 
nach den Siegessalven kamen — 
die Teilnehmerin der Frontbriga
den. Volkskünstlern der RSFSR 
G. Korotkewltsch, die durch die 
Filme „Frühling in Moskau", 
„Schatten" u. a. bekannt ist, der 
ehemalige Kommandeur eines 
Aufklärerzugs, der Träger zweier 
Ruhmesorden, der Verteidiger 
Sewastopols N. Bojarski — an 
seinen Fahrer der „Antilope Gnu" 
aus dem Film „Das goldene 
Kalb" werden sich die Zuschauer 
auch gut erinnern.

In vielen Aufführungen spie
len die Verdienten Künstler 
.1. Akulltschcwa. S. Landgraf, die 
Schauspieler W. Letenkow. N. 
Tschetwerikowa die Hauptrollen.

Das Theater Ist Jung, doch be 
relts jetzt nimmt cs Im Kulturle
ben der Stadt Lenins einen ge
bührenden Platz ein.

W. NOWIKOW.
Leiter der Literaturabtei
lung des W.-F.-Komlssar- 
shewska Ja-Theaters
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Wladimir CHARITONOW Rosa PFLUG Hans LAESS1G

Soldat der unsichtbaren Front
Dorf, wo man Kriege vorbereitet, 
verbirgst du Namen und Gesicht, 
und weil Gefahr dich stets begleitet, 
trägst du dort deine Orden.nlcM,

Soldat der Front, dar unsichtbaren, 
du siehst beim Kampf in Reih und Glied 
Soldat der Front, der unsichtbaren, 
hörst du der fernen Heimat Lied! 
Nimm ihren Muttergruß entgegen, 
für dich grünt ihrer Birken Zier, 
sie ist mit dir auf allen Wogen 
und ihre Sonne leuchtet dir.

Du darfst noch nicht um Ruhe bitten, 
solang noch lebt des Krieges Gelt', 
solang noch herrschen Dschungelsitten 
und man die Well in Stücke reißt.

Soldat der Front, der unsichtbaren, 
du stehst beim Kempf in Reih und Glied. 
Soldat der Front, der unsichtbaren, 
hörst du der fernen Heimat Lied? 
Zum Himmel schau in fremder Ferne 
bei Nacht, bevor der Morgen graut, 
dort blinken tröstlich Moskaus Sterne, 
die dir so teuer und vertraut.

Du bist bereit iu kühnem Wagen, 
und baust auf deine eigne Kraft. 
Die Heimat hat dir aufgelragen 
dein Volk zu schützen musterhaft.

Soldat der Front, der unsichtbaren, 
du stehst beim Kampf in Reih und Glied. 
Soldat der Front, der unsichtbaren, 
hörst du der fernen Heimat Lied! 
Die Heimat wird dich nie verkennen, 

führst du für sie doch deinen Streit. 
Du hast sie lieb, drum können trennen 
von ihr dich weder Raum noch Zeill 

Nachdichtung: Rudolf Jacquemien

Ich wollte mich nicht grämen
Ich wollte mich nicht gramen 
um dich, mein ferner Freund, 
und hab mir doch beinahe 
die Augen ausgeweint, 
als Ich nach vielen Jahren 
am selben Ufer stand, 
wo einst mit leichten Schritten 
wir gingen Hand in Hand, 
und rosigweiße Segel 
der Wind vorübertrlcb, 
als du mir zugellüstert: 
„Mein Kind, ich hab dich lieb.*’ 
Die Wellen küßten zärtlich 
den sommerwarmen Sand 
und dichtbelaubt wie damals 
die alte Linde stand.
Du brauchst Ja nicht zu wissen» 
mein ungetreuer Freund, 
daß Ich mir dort beinahe 
die Augen ausgeweint.

Herbert HENKE

Schicksal
Es wimmelt von Sternen das nichtflche Zeit —• 
Wie einsam und weltfern sie blinken!
Sie wären so gern zueinander gesellt, 
um sich In die Arme zu sinken.

Von Sehnsucht gepeinigt, blinken sie nur, 
um sieh zur Geduld zu ermahnen.
Im Raum der Unendlichkeit zieht Ihre Spun 
Sie dürfen nicht von ihren Bahnenl

DDR

Dez* Werber
An der ukrainischen Schwarzmeerküste 
erlebte ich alle und noue Bräuche 
des Hochzeltsbifters Igor.
Er richtet das freundliche Wer! an die Schöne, 
die Braut, 
spricht sie an und beschwört sie mit Namens 
Vere, Nadeshda, Ljubow, 
Ihr Mädchen, nie war euch das Glück so gewiß: 
löst ein das Versprechen, don Sinn eurer Namens 
Vera, Nadeshda, Ljubow.
Wie hielte die morgige Welt ohne diesen
Kalkmörtel im Neubau verbindlicher Worte:
Glaube, Hoffnung, Liebe.
teh hört’ es, sah Tanz und Verlöbnis und Festmahl.
So bracht’ Ich zurück In die Welt meiner Heimati 
Glaube, Hoffnung, Liebe.

Das Bild
Den Bolschewiken zu besiegen, war befohlen.
Doch schließlich, mit erhobenen Minden, stand Ich stramm 
vor ihm, dem Siegreichen, ließ aus den Taschen holen 
alles. Der letzte Heimatbrief fiel in den Schlamm.
Der Siegreiche bückt sieh und untersucht genau, 
und steckt ein Bild mir tu. das Bild von Kind und Frau,

Oswald VLADERS

Pawel BOGDANOW

Das Fenster
Grau bisweilen scheint des Tages Treiben, 
wenn man durch das Doppelfenster schaut, 
Ja sogar die Sonne durch die Scheiben 
wie ein glanzlos gelber Flecken graut.

Kommt das Mädchen, gibt sich größte Mühe 
an den Scheiben, hat sie reingemacht.
Wieder glänzen Berge, Wilder, Wiesen 
klar in Ihrer ganzen Farbenpracht.

Hell die Sonne scheint am blauen Himmel.
Flecken auf der Sonne! Das stimmt niehfl
Keine

trüben
Flecken —

Sommersprossen 
blühn auf ihrem hellen Angesicht.

Und die ganze Well scheint plötzlich jünger, 
aefgefrlschf und neue heraussUffiert, 
Polychrom In vielen Farben schillernd. 
Nur weil man 
die Scheiben blankpolierff

Deutsch von David Wagner

Stille
Wie taub Ist die Stille. 
Sie hört nicht 
meines Herzens froherragtes Pochen, 
wenn du. Liebste, mir nahst.
Wie blind ist die Stille, 
daß sie nicht auf dem Seismographen der 

Liebe 
ein Beben meines Seins 
feststem.
Sie bemerkt nicht, 
daß Sterne 
aus der Bahn 
geschleudert werden, 
an die ich glaubte, 
die mir In meinen Nichten 
den Weg wiesen.
Ach Stille, 
du magst die Well 
mH deiner Ruhe Huschen. 
Und gefühllos bist du, Stille. 
Sei vorsichtig, 
daß du dich nicht verbrennst 
an der Lava unserer Liebe.

Die Scheibe
Stündig klirrte eine Scheibe, 
sie könne

aus Versehen 
jän in Stücke gehen. 
Und wurde trüb« 
eus Angst, 
daß nichts mehr von ihr 
übrig bliebe.
Ab wandte sich von ihr 
die Sonn«.
In Ihrem Glanz« 
strahlte die nachbarliche Scheibe, 
Da kam von ungefähr 
ein Stein geflogen 
mitten tn die Scheibe hinein.
Im Abendschein 
zersprang sie. 
Welche Zuversicht 
war In diesem Klang! 
Die Scheibe, die trüb, 
war voller F>eude, 
daß sie blieb..

Die Fliege
Eine Fliege 
bewunderte 
ein Spinngewebe: 
„In meinem Leben 
sah ich nicht solch KunsfwerkI" 
Vor lauler Begeisterung 
verstrickte sie sich.
Da bat sie die Spinne, 
sie möge sie entwirren.

Es umspinnt sie die Spinnet 
„Du bist wohl irre, 
von Sinnen!“
Noch flüsterte die Fliege: 
„Welch wundervolles Gefüge, 
Ja, ich ertrüge 
noch einmal 
solch ein Geschickl’*

Staub 
liegt auf den Binden. 
Draußen 
flammt in Blüten 
der Apfelbaum.

Es verblassen 
der Binde goldna Rücken, 
Dringend reift die Frucht. 
Zum Apfel werden 
ist Ihr Traum.

In einen saftigen Apfel beiße Ich. 
Löscht er meinen Durst!
Bald bedrängen mich 
Eis und Fröste 
mH Ihren kategorischen Fragen, 
leh greife zu einem Band.
Es hat sieh meine Hand 
wissensdurstig
Ihm zugewandt. .

Alexej Oebolski -*<•-5

Den Griindstoff dieser Erzählung verdanke ich meinem 
Freund. Dr. habil. Karl Martin Helblg, einem fortschrittli
chen deutschen Gelehrten, Weltreisenden und Schriftsteller.

Der Autor
„Sehr erfreut. Sie begrüßen 

zu können", sagte der Kleine, 
aber harmonisch gewachsene 
Javaner auf Englisch, als Ihr of. 
fener Cadillac vor dem weiß ge
tünchten würfelförmigen Häus
chen, das wie ein Zahn aus dem 
rötlichen Fels herausragte, an. 
bleit.

„Ist dies hier das Kontor der 
Kaffeepiantage?" fragte Chri
stopher unsicher.

„Leider nicht, das Ist die vul
kanologische Station.“

„Was für eine Station, bitte?"
„Die vulkanologische. Chris", 

sagte Charlotte. „Du sichst doch: 
alle diese Berge hier sind Vulka. 
ne. Du hast wohl vergessen, daß 
es auf Java schrecklich viele 
Vulkane gibt. Habe Ich nicht 
recht. Mister...”

„Mandur. Nein, das Ist nicht 
mein Name, gnädige Frau, das 
ist meine Beschäftigung. Mandur 
bedeutet soviel wie Aufseher."

„Ha-ha und nochmal ha-ha, wo 
sind wir hlngeratenl" wunderte 
sich Chris. „Man hat uns gesagt. 
Jede beliebige Straße, die berg
auf geht, führt uns sicher zur 
Kaffeepiantage."

„Und da müssen Sie hin?"
„Ach, nicht unbedingt. Wir 

bummeln Ja nur so herum. Wir 
sind aus der Zivilisation geflüch
tet."

„Dann gestatten Sie mir. Sie 
ah meine Gäste zu betrachten", 
meinte der Mandur mit zivili
siertem Lächeln. „Bitte keine 
Entschuldigungen: Wir auf Java 
sind Touristen gewöhnt."

In dem fast leeren Zimmer 
war es kühl. Eine In Saropg ge. 
kleidete Frau brachte Tamarln- 
densaft In einem großen Kür- 
blsgefâß.

„Wir befinden uns auf dem 
Vulkan Kelud". erzählte der ele
gante Mandur. „Früher hat er 
den Menschen viel Unheil ge
bracht..."

„Ausbrüche?” erkundigte sich 
Chris.

„Ja, aber das waren Ausbrü
che besonderer Art. Der Kelud 
vergoß Tränen." A 

steigender Lavapfropf. Ob^halb 
dieser Verstopfung hat sich ein 
Heißwassersee gebildet. Nimmt 
die unterirdische Tätigkeit zu, 
erwßrmt sich das Wasser stärker, 
und der Lava pfropf wird hochge
schoben. Früher hatte das den 
Erguß des heißen Wassers über 
den Kraterrand zur Folge. Die 
Ströme rissen Bruchgestein und 
welche Erdschichten mit sich, 
vernichteten die Saat und ge
fährdeten die Menschen."

„Und jetzt? Hat sich der Kelud 
getröstet?" wollte Charlotte wis
sen.

„Wa-as?"
„Tränen. So sagt man bei 

uns." Der Mandur verzog den 
Mund zu einem Lächeln. „Es gibt 
so eine Legende, wenn Sie Inter
esse dafür haben... Der Jüngling 
Kelud verliebte sich in die schö
ne Juwita. die Tochter des alten 
Vulkans Bromo. Auch Juwita 
liebte den Jüngling Kelud, doch 
dem alten Bromo gefiel er nicht, 
well er von kleinem Wuchs war. 
Da sagte der alte Bromo: ,lch 
werde dir meine Tochter geben, 
aber unter einer Bedingung: du 
mußt innerhalb von einer Nacht, 
bis zum ersten Hahnenschrei, ei
nen solchen Erdhügel aufschüt- 
ten, daß man von ihm aus das 
Meer sehen kann.' Der fleißige 
Jüngling machte steh an den Auf
trag. Er schöpfte Sand und Steine 
aus dem Erdinneren und türmte 
sie Immer höher und höher auf. 
Auch der alte Bromo schlief in 
dieser Nacht nicht er verfolgte 
aus der Ferne die Arbeit Keluds. 
Schließlich war der Berg schon 
ziemlich hoch, und beim Son
nenaufgang hätte Kelud das Meer

- sehen können. Da nahm der Alte, 
der sich von seiner Tochter nicht 
trennen wollte, einen biegsamen 
Stock und begann Reis zu dre
schen. Der Lärm weckte die Häh
ne, und sie fingen an zu schrei
en. Kelud hörte den Hahnen
schrei, konnte das Meer von sei
nem Berg aus aber noch nicht 
erblicken. Da verwandelte er sich 
vor Kummer In einen leblosen 
Berg. Nur eines seiner Augen 
blieb lebendig und füllte sich von 
Zelt zu Zelt mit Tränen. Und 
wenn zuviel Tränen zusammenge. 
kommen waren, strömten sie 
hinab."

„Zu dieser Schlußfolgerung fst 
der vulkanologische Dienst ge
kommen?" fragte Chris.

„Das Ist eine volkstümliche 
Deutung die mehr als tausend 
Jahre «lt Ist. Nach den wissen- 
schaftllchen Erkenntnissen aber 
befindet sich in der Tiefe des 
Kelud-Kraters ein auf- und ab

„Nein, gnädige Frau, er trauert 
immer noch. Aber seine Tränen 
fließen Innerhalb des Berges 
durch Röhren ab". Der Mandur 
blickte auf die Uhr. „Wenn Sie 
Interesse haben, könnte ich Sie 
Jetzt auf den Qlpfel führen. Ich 
muß gerade die fällige Messung 
vornehmen."

Auf den Abhängen des Vul
kans breitete sich ein Teppich 
aus. In alle;: Schattierungen des 
Grüns gefärbt, mit einem Muster 
aus roten, oraunen, schwarzen 
und weißen Punkten, Streifen 
und Flecken verziert. Himmel.
blau schimmerten die rechteckL
gen Flicken der Agavcp'.antagen. 
und die Terrassen der Malsfel
der wirkten aus 
samtbesehlagene 
Zwischen Ihnen 
Schluchten und

der Ferne wie 
Treppenstufen.
wucherte die 
Sehotterrinnen

entlang wildes Gestrüpp. Wie ein 
flauschiger Pelzkragen schmieg, 
te sich um den Vulkankonus der 
Reifen der Katteepflanzungen. 
Noch höher. In der Nebclzone. 
schimmerten verschwommen die 
Chlnabaumanpflanzungen. und 
ganz oben, wo die Goblrgskühle 
die Nähe des Äquators verges. 
sen läßt, krönten schlanke Ka
suarinen das Baumrelch — über 
Ihnen wuchs nur noch Gras und 
Kraut. Im Geäst der Kasuarinen 
hing' silbriges Moos gleich Ian. 
gen Bärten, und der Höhenwind 
fegte hindurch und schaukelte sie 
mit wildem Pfeifen.

Der Aufstieg auf dem schma. 
len, vom Regen ausgewaschenen 
Pfad ließ den zu Fülle neigen
den Chris In Schwell! baden. 
Charlotte hatte Ihn untergefaßt 
und glaubte, ihm zu helfen. Nach 
seiner Meinung hatte sie sich an 
Ihn angehängt, doch er schwieg. 
Der Mandur. von seinen Geräten 
umhängt, bewältigte den stellen 
Hang mit der Leichtfüßigkeit ei
ner Ballerlne.

Ganz plötzlich tauchte der Gip
fel auf. Der Pfad verlief sich In 
einen kleinen ebenen Platt, der 
kahl und ausgetreten wirkte. Am 
Rande des Plattes stand eine 
winzige Blechhütte, vor der sich 
der große, schwane, vom Winde 
glattgeleckte Fleck einer Feuer
stelle abielchnete, einige schwe
re Brandreste lagen herum. Ober 
der dürftigen Unterkunft ragte 

eine mächtige, abgerundete Kra
terwand mit zerfetztem, barock 
aufgetürmtcn Rand. Fast bis zum 
höchsten Saum reichte der In sat
tem Grün schillernde Grastep
pich. von Java-Edelweiß bestickt. 
Gelbe Rosen, die fähig sind, sich 
mit Ihren Wurzeln am härtesten 
Gestelri festzuklammern, um es 
dann zu zerstören, suchten an den 
Wänden der Blechhütte Wind
schutz.

Am Kraterrand selbst wuchs 
nichts mehr. Da waren nur röt
liche Blöcke der erstarrten Lava, 

Zeichnung: V. Lorenz
löcheriger grauer Stein. tiefe 
Kerben und Risse, aber diese 
ordnungslose Oberelnanderhäu- 
fung ergab einen formvollendeten 
Kranz, eine Brüstung um einen 
riesigen geheimnisvollen Trich
ter. der Ins Innere der Erde führ, 
te... Christ und Charlotte standen 
auf dem ebenen Platz vor der 
Kraterwand. Hinter dem breiten 
steinernen Bogen sahen sie den 
unglaublich maßlosen Himmel, 
und In diesem Himmel, ganz nah, 
beinah über Ihren Köpfen. Jagten 
mit erstaunlicher Geschwlndlg. 
kelt durchsichtige Wolken dahin. 
Und Im Süden, nlnter dem grü
nen Erdstrelfen, der von dichten, 
kaum durchsehbaren AusdunsLun. 
gen der Erde verschleiert war. 
schimmerte die blaue Welte, ei
gentlich noch mehr, eine ganze 
Welt, gewölbt wie auf einem 
Globus: der Indische Ozean, der
selbe. den der verliebte Jüngling 
Kelud nicht zu sehen vermochte.

Der letzte ein halbes Hundert 
Meter lange Aufstieg Ist über, 
wunden, und schon stehen sie auf 
dem eigentlichen Gipfel, am 
Kraterkranz, und unter Ihnen brei
tet sich eine riesige Öffnung, ein
halbes Kilometer Im Durchmes

ser. Mit zwei stellen stufen fal
len die Wände des Kraters in die 
Tiefe. Die Sonne, die den Schei
telpunkt des Himmels schon über
schritten hat. erleuchtet groll ei
ne Seite des Trichters, aber d'.e 
andere ist in dichten Schatten ge. 
hüllt. Die scharfe Grenze des 
Schattens zerschneidet In zwei 
Telle den See. der, grünlich wie 
ein Katzenauge, den ganzen 
Kraterboden elnnl mmt. Es 
scheint, als gäbe es im See zwei 
Wasser, die sich miteinander 
nicht vermischen. Das eine ist 

hell. es saugt unwillig die Son
nenstrahlen ein. die i<ne grün
liche Trübe aufrühren: das ande
re Ist matt, milchig, es ist glä
sern unbeweglich, mit irgendel. 
nem Geheimnis in seiner Tiefe.

„Sehen Sie die Rohre?" fragte 
der Mandur.

Was für Rohre? Chris und 
Charlotte wußten nichts mehr 
von den Rohren. Ach so, die 
Tränenrohre!....

„Dort, wenn Sie acht geben, 
genau an der Grenze des Schat
tens. auf der hellen Seite, ein 
wenig über der Oberfläche des 
Sees, da ist das erste Rohr...

Wirklich, ein kleines rundes 
Loch In der Kraterwand!

„Das zweite, sehen Sie bitte
hin. Hegt genau unter der spit
zen Zacke des Gipfels. Und dort 
Ist das dritte. Das vierte können 
wir von hier nicht sehen, es Ist 
unter uns. das fünfte Ist auch 
außer Sicht, es befindet sich hin. 
ter einem Vorsprung der Krater- 
wand. Fünf Rohre auf verschie
denem Niveau, jedes mit etwa 
drei Meter Durchmesser. Wenn 
Jetzt der See ansteigt, läuft das 
Wasser zunächst in das erste 
Rohr, dann in das zweite, in das 

dritte und so weiter. Ganz ein
fach. nicht wahr? Die Rohre lei
ten das Wasser In tiefe beständi
ge Schluchten ab."

„Das heißt also, daü der Ke
lud Jetzt gar nicht mehr getähr. 
lieh Ist?" fragte Charlotte mit 
einem Anflug von Enttäuschung.

„So ist es. gnädige Frau", 
bestätigte der Javaner. „Trotz, 
dem beobachten wir den See 
ständig. Die vulkanische Tätig
keit unterliegt einem gewissen 
Rhythmus. Doch darauf Ist kein 
Verlaß. Die Vulkane sind eigen
willig."

Der Mandur blickte durch sein 
Glas auf die Wasserstandslatte, 
notierte die Daten und postierte 
sich dann höflich etwas abseits, 
solange seine Gäste die von der 
Höhe aus sichtbaren Natur
schönheiten bewunderten. Die Be
geisterung von Charlotte und 
Chris schien aber kein Ende 
nehmen zu wollen.

An drei Himm:lsr!chtungen. 
in weiter Ferne und ganz nah, 
ragten die Kronen der Vulkane, 
oben schlank und zierlich, un
ten weitläufig flach.

„Steh nur hin. Chrlsl"
„Sieh nur. Charlottel"
„Und da Ist noch ein Vulkan! 

Siehst du ihn?"
„Ja. und er raucht sogar!"-
„Das ist der Bromo", erklärte 

der Mandur. „Er qualmt beinah 
ununterbrochen. Und den spitzen 
regelmäßigen Kegel dort nennen 
wir Juwita. Und Jener dort, 
nördlich von uns. heißt Merapi. 
Das ist übrigens ein heimtücki
scher Vulkan. Er macht recht häu
fig Ausbrüche, und es Ist schwer, 
st« vorauszusagen. Sie bringen 
viel Unheil."

„Lsvaströme?"
„Nein, der Merapi spuckt kei

ne Lava aus. Gefährlich sind 
seine heißen, mit Asche ver. 
mischten Oase, die den Berg hin
abgleiten. well sie schwerer sind 
als die Luft. In diesen Gasen er
stickt alles Lebende."

„Entsetzlich!"
Charlotte erschauderte.
„Sieh nur mal. Char", rief 

Christopher dazwischen, „ein 
Schiff!"

Auf der blauen Welte des 
Ozeans schimmerte ein weißer 
Punkt.

„Chris, sieh doch mal. welch 
herrliche Blumen sind dort am 
Hangt Wie rosaroter Schaum. 
Mein Gott. Ist das alles wunder
schön!"

Sie wandte sich an den Man
dur: „Sagen Sie. könnten wir 
nicht hier bleiben? Chris, bitte, 
laß uns hierbleiben. Es geht 
doch. Ja?“

„Ja. natürlich", sagte der 
Javaner. „In der Hütte sind ein 
Kessel, etwas Reis und zwei 
KUrblsflasehen mit Wasser. Ich 
wünsche Ihnen angenehme Ru- 
hel'’

Sie freuten sich, daß-’der Java
ner ging. Jetzt waren sie ge
trennt von der ganzen Welt. Sie 
standen auf der Spitz« eines der • 
erhabensten Vorsprünge dieser 
Erde, direkt unter dem Himmel 
— nein, Im Himmel selbst. Der 
Himmel war rings um sfe her. 
und das Land, die ganze Erdku
gel, lag zu Ihren Füßen. Nir
gendwo in der Welt konnte es 
einsamer sein, und erst jetzt 
begriffen sie. warum sie über das 
Meer gekommen waren und,ww 
sie gesucht hatten — die wirk
liche Einsamkeit, die das Gefühl 
aufkommen läßt, als wären sie 
die «rsten Menschen auf der; Welt 
— Adam und Eva,

„Char". sagte Chrls'und legte 
Ihr seine Hand um die Schultern. 
„Hier nimmt das Leben seinen 
Anfang."

Dann ergötzten sie sieh am 
Sonnenuntergang. Die riesige 
rote Scheibe versank mit Ihrer 
einen Hälfte hinter das Festland, 
aber die andere tauchte in den 
Ozean, und sein smaragdener 
Spiegel zerlegte Ihr Licht in 
goldene und rötliche Strahlen. 
Der Himmel über der Leuchte 
selbst glomm purpurrot, etwas 
darüber flimmerte er violett, 
und In größerer Höhe glitzerte 
er grell In einem grünlichen 
Blau. Für wenige Sekunden 
erstrahlten hoch oben alle Far
ben des Regenbogens hinter dem 
untergetauchten glühenden 
Brand, und dann wurde es rasch 
Immer dunkler, als lösche man 
durch den Rheostat das Licht In 
einem Theatorsaal. Dio schwarze 
Dunkelheit kam. Doch dann 
flammten plötzlich die Sterne 
auf. Eigentlich nein. Sterne 
waren es nicht. Der Himmel 
selbst erstrahlte in einem wei
ßen, blendenden Licht, und nur 
ein Wandteppich aus schwarzem 
Samt verdeckte dieses laute 
Leuchten, aber vergeblich, durch 
seine von der Zelt geschlagenen 
größeren und kleineren Löcher 
hindurch drang von allen Selten 
das Gleißen des sich ergießenden 
Sternensilbers.

Das größte Wunder aber staad 
Ihnen hoch bevor.

Chris und Charlotte schoben 
es Immer weiter auf. als wenn 
sie es sich selbst nicht zutrau- 
ton, wie sieh ein gewissenhafter 
Geistlicher an einen heiligen Ri
tus nicht traut, nachdem er mit 
der versündigten Welt in Be
rührung gekommen war. Endlich 
faßten sie den Mut. Sie brachten 
Brennholz aus der Hütt«, die 
Bündel drückten sie an die Brust, 
als wären es Opfersäuglinge. Sie 
legten die Schelte zurecht. Chris 
spaltete ein Dutzend Späne... Das 
Feuerzeug kam ihnen beinah wie 
eine Lästerung vor. aber sollte 
man das Holz denn wirklich rei
ben?

(Fortsetzung folgt)



• Sette 4 • FREUNDSCHAFT • 14. August 1976
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Heute begeht die Millionenarmee der Sportfreunde 
unseres Landes ihr Fest—den Tag des Sportlers

„Die Körperkultur und der Sport üben el-i 
inen gewaltigen Einfluß auf die Herausbil-: 
■ düng eines harmonischen Menschen aus, tra-i 
[gen dazu bei, daß die Gesundheit und schöp-i 
ferlsche Aktivität der Menschen für viele Jah- 

■ re erhalten bleiben. Die Kommunistische Par
tei der Sowjetunion und die Regierung der 
■ UdSSR bekunden ständige Fürsorge für die' 
■ Entwicklung der Sportbewegung irti Land, für; 
■ die Verankerung der Körperkultur im Alltag: 
des Sowjetvolkes“, schrieb der Generalsekre
tär des ZK der KPdSU, Genosse L. I. Bresh
new, in seinem Grußschreiben an die Mit
glieder des IOC, an das Organisationskomi- 

Étee und an die Teilnehmer der XXI. Olympi

schen Sommerspiele in Montreal.

r\ ER Nachrichtendienst der Spartakiade 
der Völker oer UdSSR in Moskau 

arbeitet meist im Höchsteinsalz. Hunderte 
Meldungen aus verschiedenen Austra
gungsorten der Wettkämpfe müssen da
selbst schleunigst bearbeitet werden, Dio 
Korrespondenten warfen mit Ungeduld auf 
neue Informationen.

„Die Iwanows haben den störungsfreien 
Nachrichtendienst organisiert", betonen die 
Journalisten und fügen hinzu:

spiele der Leichtathleten unseres Landes und 
Deutschlands ausgelragen. Nikolai Iwanow, 
der die deutsche Sprache perfekt beherrscht, 
beteiligte sich an den Wettkämpfen und 
war zudem ein vorzüglicher Übersetzer. 
Gerade damals entstanden enge Verbin
dungen zwischen den Sportlern beider 
Länder. Im Verläufe langer Jahre, bis 
Hillers Machtanfrllt, traten Sportlerdelega- 
tionen in Stadien der Sowjetunion und 
Deutschlands auf. Es wurden Kontakte an-

Eine arbeitsame
eine Sportlerfamilie

von seinen Mußestunden Zeit für das 
Schiedsgericht ab. Eigentlich ist das bis 
heute so, obwohl Iwanow schon im Ruhe
stand ist.

Was bewirkte solch lange Arbeitsfähig
keit! Auf diese Frage antworlet Nikolai 
Aleiandrowilsch folgendes:

„Systematische Sporlübungon. Schon 25 
Jahre benutze ich keine Sladtverkehrsmil- 
fei, gehe täglich 15 Kilometer zu Fuß, bei 
beliebigem Wetter, winters und sommers. 
Manchmal denke ich, es wäre schon genug,

Heuta, kurz nach den Olympischen Spielen, können 
iwlr mit gutem Recht den Sieg der Vertreter unseres Lan
des In der Olympia-Arena als einen unelngeschänkten 
iund eindrucksvollen Sieg unserer gesamten Sportbewe
gung bezeichnen.

• Der XXV. Parteitag der KPdSU unterstrich nochmals 
[die Notwendigkeit der wetteren Entwicklung der mas- 
■ senheften Körperkultur und des Sports in den Betrieben 
[und Anstalten, in Bildungsstätten und an Wohnorten der 
■ Werktätigen. Es ist vorgesehen, Im zehnten Planjahrfilntt 
[die Organisierung der aktiven Erholung der Werktätigen 
(zwecks Stählung der Gesundheit der Bevölkerung und 
»besserer Freizeitgestaltung zu vervollkommnen.

„Die Iwanows aus Alma-Ata."
Die Sportwelt Kasachstans und des gan

zen Landes kennt sie gut. Sie sind Schied»- 
und Kampfrichter internationaler und 
Unionskategorien in Leichtathletik und Ski
sport. Sie werden zu den repräsentativsten 
Wettkämpfen eingeladen. Diese Achtung 
haben die Iwanows durch ausschließlich 
hingebungsvolle Arbeit, durch ihre Erge
benheit dem Sport und der Wissenschaft

Noch in den 20er Jahren war Nikolai 
Alexandrowitsch Iwanow in der Ukraine 
als vortrefflicher Mittelstreckler bekannt. 
Er gehörte zur Landesauswahl. 1925, erst
malig in der Geschichte des sowjetischen 
Sports, wurden in Dresden Freundschafls-

geknüpft, die Meisters 
vervollkommnete sich.

Doch unerbittlich ist der Lauf der Zeit. 
Nikolai mußte die Laufbahn verlassen. In
sofern ihm sein Leben ohne Sport undenk
bar schien, beschloß er, sich mit Sporlme-

nehme ich den Obust Nein, nichts davonl 
Ein paarmal gebe ich klein bei, dann wird 
es mir schwerfallen, wieder ins Ghise zu 
kommen,"

Auch Frau Eleonore Iwanowa war eine 
gute Sportlerin. Dann verrichtete sie lange 
Jahre organisatorische Arbeit an vnrschie 
denen freiwilligen Sportgemeinschaften. 
Ihr wurden Regierungsauszeichnungen zu
teil, sie war Schiedsrichterin bei Wett
kämpfen. Vor kurzem wurde sie mit dem 
Schiedsgericht der Republikwettkämpfo 

Sportler I der Sportgemeinschaft „Trudowyje Ressr- 
r wv" betraut. Diesen verantwortLehen Auf-

Nikolai Aleiandrowifsch wurde Arzt und 
kennt sich gut in der Physiologie des Men
schen aus. Vor 30 Jahren kam er nach 
Alma-Ata und wirkte unablösbar am Kasa
chischen Technikum, später an der Kasachi
schen Hochschule für Körperkultur. Fast bis 
70 Jahre war er an der Hochschule tätig. 
Man wollte nicht Abschied vcti ihm nen
nten. Man bat ihn, noch für ein — zwei 
Jahre zu bleiben. Es mangelte an qualifi
zierten Lehrkräften. Und er blieb, knappte

wy" betraut. Diesen verantwortlichen Auf
trag erfüllte sie ausgezeichnet.

Iwanows Tochter — Lydia — ist für 
SfandschicCen begeistert und treibt es 
schon lange Zeit. Sie besitzt sehr vielo 
Sportpreise. Sie ist Meisterin des Sports, 
Spitzensportlerin und Republikmeistorin, 
Teilnehmerin vieler Republik- und Unions
wettkämpfe. Elsn — Iwanows Enkelin — 
hat schon zahlreiche Siege im Turnen er
rungen.

Eine ganz, gewöhnliche sowjetische Fa
milie. Solche gibt os in der Republik vie
le. Arbeitsame, Sportlerfamilien.

Pjotr DERASHINSKI

Wse amiiiiiiiiiiiii 
.iLiWächenende
Wie der Mensch flügge ward...
..Wenn Ich ein Vöglein wär' ", hat man gesungen, 
als es noch keine Flugzeugflügel gab — f
Entfernungen hat damals man bezwungen 
per Bahn, zu Pferd, und mit dem Wanderstab.

Dann hopsten ungelenk auf grünem Rasen 
die ersten Spanndrahttlügel hin und her... 
Es folgten Dutzende Verwandlungsphasen — 
und sieh: Das Fliegen wurde gar nicht schwer!

Schon stieg man sonnwärts zwel-drelhundert Meter,
(noch ohne einen Fallschirm dazumal!), 
bezwang mit vierzig Stundenkilometern — 
welch ein Triumph! — den englischen Kanal.

Und immer länger wurden schon die Strecken 
und Immer höher auch der Menschen Flug — 
Gefahr und Mühen konnten den nicht schrecken, 
der den Ikarustraum Im Herzen trug.

Längst sind wir nun gewohnt, daß Flugzeugdügel
empor uns tragen In dfs Himmels Blau.
und daß wir Flachland. Meer, und Tal und Hügel 
betrachten ruhig aus der Vogelschau.

Doch möchten wir. daß alle diese Schwingen 
bei Nacht. 1m Morgen- und 1m Abendrot, 
den Menschen künftig nie mehr Unheil bringen — 
weder Napalm noch jähen Bombentod.

Sie mögen allerwürts dem Fortschritt dienen, 
der Wirtschaft und dem friedlichen Verkehr, 
all diese starkgellügelten Maschinen — 
das Ist der Menschheit sehnlichster Begehr!

Rudi RIFF

'Sich aktiv

„Zum Turnen 
angetreten!“

Punkt 10 Uhr morgens ertönt in 
der Stickerei, Halle Nr. 4, die helle 
Stimme der Sportorganisatorin Jad- 
wiga Stozkaja. Die Arbeiterinnen 
stellen die Nähmaschinen ab und 
stehen auf. Alle sind bereit. Jadwiga 
kommandiert: „Auf der Stelle im 
Gleichschritt marsch!"

Atemübungen Rumpfdrehen, Knie
beugen...

Solch ein Bild kann man täglich in 
der Konfektionsfabrik „Manschuk 
Mametowa" beobachten. Während 
des Arbeitstags wird eine Sportpau
se eingelegt.

„Die Arbeit der Näherinnen ist ein
tönig", sagt die Instrukteurin für Be
triebsgymnastik Anna Tschotojakowa. 
„Aber der Ermüdung kann man durch 
Turnübungen vorbeugen. Unsere 
Sportorganisatoren haben dazu einen 
Tumkomples aus 7—8 Obungen ge
wählt."

„Nach der Sportpause fühlt man 
sich wieder frisch", behauptet Nelli 
Sorokina. Alexandra Gracholskaja ist 
derselben Meinung, daß die Be
triebsgymnastik notwendig sei. Sie 
verscheuche die Eintönigkeit und 
steigere die Arbeitsfähigkeit.

„Das Verhalfen unserer Stickerin
nen zum Turnen ist jetzt schon sehr 
ernst, nicht so wie es vor sieben Iah
ten war, als ich hier zu arbeiten be
gann", teilt Valentine Schneider ihre 
Beobachtung mit. „Alle turnen mit 

\Lusf

Wenn die Näherinnen aus dem 
Urlaub zurückkommen, freuen sie 
sich auf die Sportpausen, -und wenn 
mal eine aus irgendwelchem Grund 
auslälll, sind sie unzufrieden. Die 
Sportbeschäftigungen sind in der 
Fabrik für alle zum Bedürfnis, zur 
Gewohnheit geworden.

Der große .Physiologe I. M. Se- 
Senow wies darauf hin, daß mit

s gymnastischer Obungen die 
Arbeitsfähigkeit der ermüdeten 
Muskeln wiederhergesfellt wird, was 
letzten Endes zur Steigerung der Ar- 
beltsproduklivitäf führt.

Aber nicht allein das ist wichtig. 
Es geht vielmehr um die Gesundheit 
der Arbeitsmenschen, ihre körperli
che und moralische Munterkeit, da, 
wie bekannt in einem gesunden 
Körper ein gesunder Geist ist,

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent der „Freundschaft"

Zellnograd

Nicht nur
in der Arbeit

Die Produktionsvereinigung 
„Tsehernojarskoie" wurde für 
hohe Produktionsleistungen in 
das Goldene Ehrenbuch der 
Republik eingetragen. Aber man 
soll nicht meinen, daß die Men
schen hier nur gut arbeiten kön
nen, sie sind auch gute Sportler. 
Die Fußballmannschaft ,,Ir- 
tysch" ist Im ganzen Rayon 
durch Ihre guten Spieler be
kannt. So gingen Im Treffen mit 
der Fußballmannschaft des Nach
barsowchos „Enbek ’ die Sportler 
aus ..Tschemojarskoje” als Sie
ger hervor. Der Match endete mit 
Drei zu Null.

I. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

„Freizeit — sinnvoll gestalten", sagen wir und meinen damit, daß 
Jeder von uns die großen Vorteile möglichst gut auswertet, die der 
Sozialismus erstmalig In der Geschichte den Menschen auf dem Ge
biet der Erholung bietet. Zwei Ruhetage am Wochenende, Urlaub und 
die Stunden nach Feierabend. Unsere sozialistische Lebensweise ver
steht unter sinnvoller Erholung nicht nur die körperliche Stählung, 
sondern auch eine Erweiterung des Gesichtskreises. Diese Möglich
keit bietet besonders der kollektive Tourismus, der auch In Kasach
stan Immer populärer wird. Man bereist gemeinsam malerische Ge
genden unserer Heimat, bereichert seine Kenntnisse über Natur und 
Land, gewinnt neue Freunde und lernt wahre Kameradschaft schätzen.

Dor Aufstieg zum Edelweiß
Das Werk „Mankentshlw- 

masch" ist ein großer Betrieb, 
in dem Wasscrhebemaschlnen 
für die Landwirtschaft Kasach
stans und Mittelasiens hergesteilt 
werden. Hier arbeiten über 2 000 
Personen, für deren Erholung 
die Betriebs- und Gewerkschafts
leitung ständig sorgen. Ein 
schöner Kulturpalast, in dem es 
verschiedene Laienkunstzirkel 
gibt, auch ein Prophylaktorlum 
und ein Sportkomplex stehen den 
Werktätigen zur Verfügung.

Körperkultur und Sport sind 
hier beliebt, besonders der Tou
rismus. Man unternimmt Märsche 
durch die heimatliche Gegend, 
erfährt dabei so manches aus der 
Geschichte und über die heutigen 
Arbeitstaten der Landsleute. Ein 
gemeinsamer Ausflug schließt die 
Menschen zusammen. Man lernt 
sich außerhalb des Betriebs in 
freier Gemeinschaft näher ken
nen. Die kameradschaftlichen 
Beziehungen erstarken, und gute 
Kameraden bilden ein einiges 
Kollektiv, das mehr leisten kann.

Die Sektion für Tourismus lei
tet im Werk der Ingenieur Vik
tor Ketschlk. Im vorigen Jahr 
entschieden sich die Touristen 
für eine Reise durchs Gebirge. 
Ein ganzes Jahr bereitete man 
sich darauf vor. Außer Viktor 
Ketschlk gehörten der Touristen
gruppe die Konstruktlonslngc- 
nleure Jakob Schmidt, Elvira 
Baumeister, die Ökonomin Anna 
Konskaja. die Schlosser Sergej 
Chartscjtenko. und Sergej Kasa
kow und der Testtechniker Alex
ander Botkin an.

In Alma-Ata angekommen, 
trainierten die Bergsteiger In 
der Touristenherberge ..Gorel- 
nik". machten Probeaufstlegc, 
und erst dann ging es los.

Der Aufstieg In das Translll- 
Geblrge und auf den KungeJ- 
Alatau war recht schwierig. Doch 
wie groß war die Freude, als man 
den Gipfel des Passes „Trape- 
zla" (3 100 Meter über dem 
Meeresspiegel) erklommen hat
te! Von dieser Höhe erblickten 
die Bergsteiger die Schneekup
pe des Gebirgspasses „Osjorny" 
(3 600 Meter). Auf dem „Aksu" 
(4 100 Meter) hißten sie Ihr rotes 
Fähnchen. Von dort ging es hin
ab zum See Issykkul in Kirgisi
en. In der Touristenherberge 
„Kasachstan" rasteten sie, um 
dann den Rückweg durch das 
Gebirge anzutreten. Sie mußten 
Jetzt die Höhen und Gebirgspäs
se „Kugantor”, „Tagusak" und 
„Butakowskl" passieren.

Der Marsch durchs Gebirge 
verlief ohne unangenehme Zwi
schenfälle. denn man hatte sich 
gut vorbereitet. Das Übernach
ten am Lagerfeuer. Lieder, die 
unter Begleitung der Gitarre ge
sungen wurden, die märchenhafte 
Schönheit der Natur des Gebir
ges — all das bleibt lange im 
Gedächtnis. Es wurde auch viel 
fotografiert, und Jeder brachte 
ein Edelweiß, die seltene Blume 
mit — ein Andenken an diese 
nicht leichte, doch Interessante 
Reise. Während des Marsches 
haben unsere Bergsteiger nicht 
nur viel Interessantes erlebt und 
gesehen, sondern auch 
ihre Gesundheit gestählt 
und sich gut erholt. Sic 
Sewannen zahlreiche neue Freun- 

e. die die Liebe zur heimatli
chen Natur vereint: Bergsteiger 
aus Ishewsk und Tallinn. Lwow 
und Karaganda.

A. SCHIEBER

Gebiet Tschlmkent

Glückliche Reise, Touristen!
Kasachstan hat groPo Mög

lichkeiten für die Entwicklung 
des Tourismus. Vieles wird in 
dieser Hinsicht getan. Die Berge 
des Translll-Alatau und des Al
tai, die Küste des Aralsees, des 
Balchasch. des Kaptschagal- und 
des Buchtarma-Stausecs sind zu 
beliebten Erholungsorten der 
Einwohner unserer RepubUk ge
worden.

An der Küste des Stausees 
Buchtarma liegt die Herberge 
„Altajskaja Buchta". Hier neh
men vier Routen Ihren Anfang. 
Besonders populär Ist bei den 
Touristen die Route „Zum Fuß 
der Belucha". Wunderschöne 
Natur und bizarre Ausläufer ver
leihen dieser Strecke einen be
sonderen Reiz. Fotos des Verfassers

Stell im Bilde des Sport-

Gesundheit
ist der Hauptrekord

Sport — das ist vor a 
lern Gesundheit, Disz 
plin und gute Stimmung.

Erfahrung: Obschon bei 
Jahren, war ich noch nie 
im Krankenhaus, habe 
nicht mal einen Katarrh 
gehabt.

In der Kindheit vertrie
ben wir unsere Zeit sehr 
gern mit allerhand beweg
lichen Spielen, liefen um

Dort. Winters legten 
Schlingen lür Hasen 
Rebhühner. " "Frühmorgens 

nach unserer 
Jagdbeute. Wir kehrten

MENSCHEN, die mit Kör- 
f’» perkultur und Sport be

freundet sind, zeichnen sich 
äußerlich nicht nur durch einen 
entwickelten, schlanken Körper
bau. sondern auch durch gute 
Gesundheit Im allgemeinen aus.

Eine bewegungsarme Lebens
weise, Mange! an Körperübun
gon sind manchmal recht folgen
schwer.

Nicht wenig Mitte! sind be
kannt. die eine richtige Entwick
lung des Organismus fördern. 
Eine* davon Ist die Heilgymna
stik. ,.Gymnastik entwickelt und 
stärkt den Körper, sie beugt der 
Entstehung von Krankheiten vor. 
Ja sie hellt sogar von Krankhei
ten...", sagte der russische Pa
thologieanatom A. I. Polunln.

In Jeder Saison erholen sich 
hier 500 Menschen. Die gute 
Hälfte davon begibt sich In die 
Berge, und dl® anderen sonnen 
sich am Meer. Ihnen zur Verfü
gung stehen ein >gut eingerichte
ter Badestrand und ein Sport
platz. Den Sommer über werden 
sich hier 3 COÜ Menschen erho
len.

UNSERE BILDER: Neue 
Wohngebäude der Touristenher
berge am Buchtarma-Stausee. Ei
ne Fahrt mit dem Motorschiff 
„Valerl Tschkalow".

W. PAUL

Gebiet Ust-Kamenogorsk

Trophäe zurück. Doch Liebe zur Körperkul-

den, munter und mit einem 
Bärenhunger nach Hause. 
Als meine Eltern nach 
Kustanai übersiedelten, 
war ich schon ein Halb
wüchsiger.

Unsere Familie wohnte 
unweit vom Haus des 
Sportlehrers. Jeden Abend 
versammelte sich eine 
Kinderschar um ihn. Wir 
beschäftigten uns mit fast 
allen Arten der Leicht
athletik. Auch hielt er uns 
an, jeden Morgen vom 
Fluß Tobol nach Hause 
zu laufen. So erzog er uns

der Schwelle dos Alters. 
Nichtsdestoweniger „er-

GTO-Normen in meiner 
Altersgruppe abzulegen. 
Und was sagen Sie dazu! 
Ich brauchte mich vor 
meinen Enkeln nicjit zu 
schämen. Legten sie mit 
ihren Kollegen die GTO- 
Norm im Skisport ab, ge
sellte ich mich zu meinen 
Kumpanen. Sie legten die 
Norm im Laufen. Hoch- 
und Weilsprung ab, so tat 
ich dasselbe. Inwiefern 
meine Enkel wahre Sport
begeisterte sind, bin ich

„Arznei“ gegen alle Krankheiten
Dessen eingedenk, wurde bei 

der Gebletsfürsorgestelle für 
Heilgymnastik In Dshambul eine 
Gesundholtsgruppe organisiert. 
Ihr gehören 100 Personen ver
schiedenen Alters und verschie
dener Berufe an.

...Vor Jahren war eine betagte 
Frau hierhergekommen mit der 
Bitte, Ihr doch Irgendwie aus der 
Not zu helfen. Sic hatte hohen ar
teriellen Druck und ständige 
Atemnot. In der Gesundhclt..- 
gruppe riet man Ihr, mit den 
einfachsten SportObungcn zu 
beginnen.

biet. So liegen da die 
Dinge: In den vergange
nen fünf Jahren haben 
300 000 Personen GTO- 
Abzeichen erhallen, etwa 
300 CCO Personen wurden 
Leistungssportler. 2 000 
Personen brachten es zum

Ich sagte schon immer 
urd werde es auch fer
ner sagen: Es lebe die 
Körperkultur! Wenn sie 
auch nicht jedem Medail
len und Meistertitel bringt. 
Ein Rekord gehört allen: 
Gesundheit, Frohsinn, gute 
Stimmung. Das ist gar 
nicht wenig-

A. KOWTUN. 
Schlosser im Werk 
für Chemiefasern 
Kustanai

Seither sind Frau Lydia und 
der Sport dicke Freunde. Allein 
der Gymnastik verdankt sic Ihr 
E: Selbstbefinden, ihren sta- 

Blutdruck, ihre Arßeltsfä- 
hlgkelt. Jetzt Ist Frau Lvdla be
reits 60 Jahre alt. Wohl manch 
eine Vierzigjährige beneidet die
se um Ihre Stattlichkeit und Ih
ren Schwung.

Auch Frau Lydias Altersgenos
sin — Frau Olga — singt der 
Gymnastik ein Loblied.

Lange Zelt kränkelte Frau El
se. Und was sagt sie heute? „Ich

erholen
Ihre Freizeit gestalten die 

Menschen auf verschiedene Wel
se. Einer geht mit Rucksack und 
Wanderstock in die Berge, der 
zweite Hegt den ganzen Tag auf 
dem Sofa und blättert In Zeit
schriften.

Es Ist schon längst bewiesen, daß 
Ausflüge In* Freie sich positiv 
auf die Gesundheit des Menschen 
auswirken. Zweitens hinterlassen 
solche Reisen einen unauslösch
lichen Eindruck. Deshalb sage 
ich: Tourismus ist die beste Erho
lung!

Was versteht man unter See
tourismus? Davon kann Ihnen 
eine Gruppe Arbeiter aus AktJu- 
blnsk berichten. Die Reise dauer
te 20 Tage an. Sie bereisten aas 
Schwarze Meer. Alle Mitglieder 
der Gruppe sind Schrittmacher 
der Produktion. Für Ihre Stoß
arbeit bekamen sie kostenlose 
Touristenscheine.

J. HARTWIG
Gebiet Aktjubinsk

Wenn alle 
anpacken..

Die sportlichen Neigungen der 
Arbeiter des mechanischen Repara- 
lurweiks in Schtscherbakly sind ver
schieden. Besonders gern spielen 
wir Volleyball, laufen Ski und 
Schlittschuh. Beim Planen der Sport
arbeit wird das immer vom Komso- 
molkom.lee des Werks berücksich
tigt. Dor Schlosser Serik Serkibajcw, 
die Schleifer Fjodor Penner, Georgi 
Pogrebnjak und der Elektriker Wol- 
demar Stork sind Initiatoren ver
schiedener Sportwettbewerbe.

In diesem Jahr beschlossen unsere 
Komsomolzen, mit eigenen Kräften 
einen Sportplatz einzurichten. Damit 
sind wir jetzt last fertig und hollen, 
daß hier am Tag des Sportlers die

kenne keine bessere Arznei als 
Körperkultur. Jeden Tag beginne 
Ich mit Gymnastikübungen'.

Hier wurden allein drei Fälle 
erwähnt. In den zehn Jahren ih
res Bestehens hat die Gesund
heitsgruppe Hunderten Menschen 
Lebensfreude und Frohsinn wie
dergegeben. LRATSCHEK

Methodikerin für Körper
kultur
Dshambul
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